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Ist der Ruf 
erst ruiniert 

Da sitzen wir in unserem Schia
sei. Der Rauch aus Rostock ist 
ezogen. Ein paar Randalierer 

'lJJllen verhaftet. In Schwerin und 
Rostock versucht die Verantwortung 
für die Hilflosigkeit angesichts der 

walt, einen Menschen zu treffen, 
der sie trägt. 

Doch es gibt diesen Menschen 
nicht. Der viel gescholtene Innenmi
nister spürt in sich nicht die Regung, 
· h ihr zu stellen. Er beharrt weiter 
frohlich darauf, es sei alles fast prima 

laufen in der letzten Woche. 
xhließlich sei für uns und unsre Po
lllli alles so neu und Polizisten samt 
enminister sind 111ch nur Men

hen, die sich schon mal ein bißchen 
us der Gefahrenzone begeben müs
n, wenn sie müde und durchge
hwitzt sind. Der Minister stand un
r der Dusche oder sonstwo, als in 
ichtenhagen Vietnamesen, die man 
hlicht vergessen hatte, um ihr Le
n fürchteten, als dem Mob das 
hlachtfeld überlassen wurde. Der 

nnenminister und der Polizeichef 
rachten es fertig, der Presse mitzu
ilen, sie hätten eines neuen Hem-
s bedurft, als es darauf ankam, 
enschen zu retten. Schuld? Nein, 
huld trifft die Herren nicht, oder 

och kaum. Und mit Stolz wird nach 
iner Woche des Grauens als Sieg 

verkündet: "Keinem Asylanten und 
usländer sei auch nur ein Haar ge

krümmt worden!" 

Hinter uns liegen vierzig schlim
me Jahre. Ein Blick zurück in Weh
mut ist völlig unangebracht. Zorn 
über die Enttäuschungen sind alle
mal erlaubt, aber der Zorn geht an die 
falsche Adresse: Nicht die im We
sten, schon gar nicht die Ausländer 
haben die Verantwortung für unsere 
Verluste, die Adresse sind erst ein
mal wir selber. 

Wir haben die vierzig Jahre als 
DDR-Bürger funktioniert, ohne un
sere stille Demut wäre die Diktatur 
nicht möglich gewesen. Dann haben 
wir es geschafft, die DDR abzustrei
fen wie einen alten, schmutzigen 
Mantel. Wir wollten da~ so. Sich 
jetzt unter seine schützende Wärme 
zurückzusehnen, heißt zurück hinter 
die Mauer, zurück unter die Stasi. 
Das alles ohne Reisepaß. Wer das 
möchte, bitte: Es gibt heute Möglich
keiten, seinen politischen Willen zu 
erklären und Mehrheiten zu suchen. 
Dann wird es vielleicht ein Reservat 
geben für Deutsche, die es nicht ge
schafft haben, Demokratie zu lernen 
und sie auszuhalten. 
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ohne Ende 
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Und hinter dem Horizont? 
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Verschämtes 
Eingeständnis 

Die publizistische Enthüllungs
riege in den westdeutschen Medien 
arbeitet sich in ihrer selbst gestell
ten Aufgabe, der Bewältigung der 
DDR-Vergangenheit, etappenwei
se vor. An der Spitze DER SPIE
GEL. Nach der von dem Stasiak
tenverwalter Gauck kräftig muni
tionierten Kampagne gegen Man
fred Stolpe und seine "Stabilisie
rung" des SED-Regimes, wird nun 
die gleiche Attacke mit dem Mate
rial aus den Archiven der Ein
heitspartei gegen die westdeut
schen Sozialdemokraten gefahren. 
Mit mehr Wirkung, wie es scheint. 
Denn anders als der selbstbewußte 
ehemalige Konsistorialpräsident 
der Evangelischen Kirche Bran
denburg, beknirscht sich die SPD, 
noch ehe die Unterstellungen be
wiesen sind. 

Eine gefährliche Situation für die 
Partei, die Opfer der Zwangsverei
nigung wurde und noch heute dafür 
von den Wählern in der ehemaligen 
DDR bestraft wird. Wenn der un
sinnige Vorwurf haften bleibt, Wil
ly Brandt und Egon Bahr hätten mit 
dem "Wandel durch Annäherung" 
nicht die Trennung gemildert, son
dern den Bestand der DDR über 
Gebühr verlängert, kann sie sich 
auf eine dauerhafte und einflußlose 
Rolle in der Opposition einrichten. 

Die Stabilisierungslegende ist für 
die SPD nicht weniger gefährlich 
und nicht minder infam als der 
Vorwurf in der Weimarer Repu
blik, Erfüllungspolitik gegenüber 
den Siegern betrieben zu haben . 

Bernd C. Hesslein 

Die Verantwortung kreiste auch 
um die Herren Kommunalpolitiker, 
die sich fein im Windschatten der 
Landespolitik zurückhielten in dem 
Drange, sich ihrer anzunehmen. Es 
deutet alles daraufhin, als habe man 
sich vielmehr in Rostock die Augen 
zugehalten, als das Schlimme zu ver
hindern. Im Gegenteil, es hatte sich 
angekündigt und die Asylanten fan
den keine Herberge. Weil "sonst 
kommen immer mehr", so Rostocks 
Innensenator. Daß OB Killimann 
nicht vor Ort war, fiel dann schon gar 
keinem mehr auf. Ein Mann aus den 
Reihen der· SPD, der Sprecher der 
Landtagsfraktion, beharrt auf Klä
rung und schon ist ein Nestbe
schmutzer entdeckt. 

Wenn wir das Zurück nicht wol
len, dann sollten wir nun anfangen, 
die Spielregeln zu lernen, die wir ge
wählt haben. wohlgemerkt: frei ge
wählt haben. Zu allererst muß ge
lernt werden, daß wir es sind, die die 
Verantwortung für unsere Entschei
dungen tragen. Es ist niemand da, der 
das für uns erledigt. Zu den Regeln 
gehört, daß sich ein Volk seine politi
sche Elite sucht, die in seinem Auf
trag Politik gestaltet. Weon die Elite 
diesen Auftrag nicht erfüllt, dann 
muß sie ihn zurückgeben. 

Eine Mauer um die Festung 

Daß bei den Lichtenhägem die 
Lust gewachsen sei, die Verantwor
tung zu tragen, dürfen wir wohl ge
trost bezweifeln. Sicher, es waren 
nicht die Lichtenhäger, die Rostok
ker, die die Steine schmissen. Es gibt 
aber eine schweigende Mehrheit, die 
ein gewisses Verständnis für diese 
Aktion hatten. Wie sollte es auch an
ders sein. 

Hier im Osten leben viele Men
schen, die sich betrogen fühlen, de
nen Wut hochkommt, wenn sie ent
decken, daß es ihnen immer noch 
nicht so gut geht wie denen im We
sten. Sie fühlen sich betrogen, weil 
der große Kanzler ihnen versprochen 
ha~ sie lebten bald in einem blühen
den Land. Nun stellt sich wieder ein
mal heraus, Schlaraffenland ist nir
gendwo. 

In unserem Land, das wahrlich 
reich gesegnet ist an Problemen, ist 
die Klasse bislang nicht gefunden, 
wie sollte man sonst das jämmerliche 
Versagen der Landespolitiker anders 
einordnen. Es ist keine Entschuldi
gung, daß sich die Herren Politiker 
überfordert sahen. Es gibt keine Ent
schuldigung dafür, daß die Mehrheit 
des Landtages die Politik des Innen
ministers Kupfer billigt. Es ist aller 
Ehren wert, d;iß es einen parlamenta
rischen Untersuchungsausschuß ge
ben wird, mehr aber nicht. Neue Ko
alitionsverhandluungen wären bes
ser. Wenn die Politik im Lande fest
gefahren ist, weil die knappe Mehr
heit, koste es was es wolle, an der 
Macht festhält, dann spielen Politi
ker dem Mob in die Hände. Und 
beim nächsten Mal werden es noch 
mehr sein, die klatschend an der Stra
ße stehen, wenn halbe Kinder die 
Wut der Erwachsenen herausschleu
dern. 

Und - es ist ein reiner Zufall, daß 
keinem Ausländer ein Haar ge
krümmt wurde. Es ist kein Zufall, 
daß das Feuer weiter schwelt. Wenn 
wir es nicht löschen können, dann hat 
Deutschland es nicht verdient, daß es 
ein zweites Mal die Chance für einen 
Neubeginn bekommen hat seit Ende 
des letzten Krieges. 

Regine Marquardt 

Hat der Rechtsstaat in Rostock 
eine Schlappe erlitten oder hat er 
obsiegt? 

Um darauf zu antworten, muß man 
den Rechtsstaat erst einmal definie
ren. Es ist das oberste Prinzip des 
Rechtsstaates: keine Strafe ohne Ge
setz. Das Gesetz muß vorher dasein; 
der Straftäter muß nach rechtsstaatli
chen Verfahren verfolgt werden. 

Das hat zur Folge: In einem 
Rechtsstaat muß man mit jedem sehr 
vorsichtig umgehen. Man kann nie
manden mal einfach so verhaften 
oder bei der Polizei festhalten. Der 
Festgenommene muß binnen 48 
Stunden einem Haftrichter vorge
führt werden. Der muß dann ent
scheiden, ob er in Haft bleibt oder 
nicht. 

Das wäre doch in Rostock mög
lich gewesen. Es gab das Gesetz, es 
kam zu Straftaten. Es kam zu rela
tiv wenigen Festnahmen. 

In Rostock handelte es sich um 
Straßenschlachten. Um befriedigend 
vorzugehen, hätte es neben der Poli
zei und dem Grenzschutz einer zwei
ten Truppe bedurft, die gezielt ver
haftet hätte. Es muß der Beweis er
bracht werden, daß der konkrete Be
schuldigte die konkrete Tat auch be
gangen hat. Das ist in der Situation 
nur äußerst schwer möglich. 

Interview mit Justizminister Herbert Helmrich 

Gegen Bedingungen wie in Ro
stock ist der Rechtsstaat nicht ge
wappnet? 

Bei solchen Aufläufen ist es über
all schwierig, die Fülle von Strafta
ten, die passieren, tatsächlich auch 
zu verfolgen. Wir haben 35 Leute 
aufgrund von Haftbefehlen einsit
zen. 

Nun gab es ja in Rostock noch die 
Oaqueure, sie haben Gewalt be
günstigt, provoziert. Was macht 
der Rechtsstaat? 

Wenn eine Menschenmenge Bei
fall klatscht, ist das da~ eine. Nach
zuweisen, daß das Klatschen des ei
nen den andern -zu einer Gewaltat 
angestiftet hat, ist das andere. 

Das ist schwer verständlich. 
Aber dann stellt man an den 

Rechtsstaat Ansprüche, die man ein
fach nicht stellen darf. Dann wäre er 
nämlich kein Rechtsstaat mehr, son
dern einer, der aufräumt, dann muß 
die Polizei Putz machen und jeden 
verhaften, der an der Straße steht und 
jube lt. 

Aber es hat angestaehelL. 
Das ganze ist nur als Massenhand

lung wirksam. Solche Straftaten ha
ben wir im Strafgesetzbuch nicht, es 
geht immer um die Einzaltat und den 
einzelnen Täter. 

Gut, nun gibt es ja auch noch die 
dritte Gruppe, nämlich die, die vor 
laufender Kamera posiert hat und 
ihre Genugtuung über die Strafta
ten geäußert haL Ist derer auch 
nicht habhaft zu werden? 

Das wäre denkbar. Ich bin sicher, 
daß alle diese Fälle durchrecher
chiert werden. 

Was hat denn nun jemand, der 
dies getan hat, vom Rechtsstaat er
warten? 

Der Rechtsstaat ist pingelig wie in 
den andern Fällen. Die öffentliche 
Meinung in dem Sinne "der w~ da
bei" reicht dem Strafrichter nicht. 
Das ist eine Errungenc;chaft. Sonst 
stünde zur Wahl: Der Polizeistaat. 
Pauschale Verurteilungen gibt es 
nicht. 

Das ist am Tage des Geschehens 
unerträglich, nur daraus den Schluß 
zu ziehen, daß Rechtsstaatsprinzip 
zu verlassen, davor ist zu warnen. 
Sicher können Verschärfungen im 
Demonstrationsrecht, in Fragen der 
Vorbeugeverhaftung gemacht wer
den. Man könnte die Personen in län
geren Gewahrsam nehmen als 48 
Stunden. Letzteres lasse ich zur Zeit 
prüfen. 

Kaum waren die ersten Steine in 
Rostock geworfen, kam die Forde-

rung der Änderung des Asylrechts 
mit Vehemenz auf die Tagesord
nung. 

Ich plädiere für die Änderung des 
Asylrechtes schon sein 15 Jahren. 

Was wird anders, wenn der Arti
kel 16 GG geändert wird? 

Die Berechtigung, aus politischen, 
rassischen, ethnischen Gründen bei 
uns Asyl zu erhalten, wird nicht ver
ändert werden. Menschen, die aus 
anderen Gründen Asyl beantragen, 
werden abgewiesen werden. 

Nun sind aber gerade die Sinti 
und Roma, die der Anlaß für die 
Krawalle waren, ein Volk, das ver
folgt wird. Sie müßten also Asyl 
erhalten. 

Das muß man prüfen, ob die ver
folgt werden. Wenn diese Gruppe 
verfolgt sein sollte, hätte sie An
spruch auf Asyl. Ich habe da aber 
Zweifel. 

Wir werden wahrscheinlich mit 
noch viel mehr Menschen leben 
müssen, die in unser Land kom
men, egal ob der Artikel geändert 
wird. 

Die Frage ist, wie weit wir uns da
gegen zur Wehr setzen können und 
wollen. 

Fortsetzung auf Seite 2 
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Randbemerkung 

Klammheimliche 
Zustimmung 

Nun endlich ist er aus seiner 
Bierruhe erwacht, der Kanzler der 
deutschen Einheit. Eine Schande 
für Deutschland nennt er zu Recht 
die jüngsten Ausländer-Pogrome 
in den neuen Bundesländern. Doch 
die Verurteilung des dumpfen 
deutsche n Nationalismus aus sei
nem Mund kommt recht spät und 
wie ste ts mit gespaltener Zunge. 
Dem Ausdruck der Empörung fügt 
er sogleich ein Zeichen des Ver
ständnisses für den Ausbruch der 
Gewalt bei. 

Helmut Kohl hat immer wieder 
deutsch -nationalen Ressentiments 
Auftrieb gegeben. In Jerusalem , 
als er in der Holocaust-Gedenk
stätte Yad Washem mit einem des
interessierten „Das kenn ich 
schon" an den KZ-Dokumenten 
vorbe iging. In Bitburg, als er auf 
dem Soldatenfriedhof US-Präsi
dent Ronald Reagan zu einer Eh
renbeku ndung zwang , die auch die 
dort begrabenen SS-Männer mit 
einbeziehen mußte . In München 
schließlic h, als er sich wütend Kri
tik an seinem Treffen mit Kurt 
Waldheim verbat , dem wegen sei
ner Wehrmachtvergangenheit in
ternational diskredidierten Präsi
denten Österreichs. 

Der Kanzler hat mit all solchen 
Gesten gegenüber den wachsenden 
rechtsko nservativen Gruppierun
gen in Deutschland den Ton !!nge
geben. Sowohl aus eigener Uber 
zeugung wie aus politischem Kal
kül. Ihm verschließt sich daher, 
trotz Empörung über das Gesche
hen, die von Richard von Weiz
säcker geäußerte Erkenntnis, daß 
die Brandnächte in Rostock ein 
„erns tes und bösartiges Zeichen an 
der Wand " sind. 

Denn es geht ja nicht darum, wie 
der Bundeskanzler meint , daß man 
nun mehr für die Jugend tun müs
se; gegen ihre dauerhafte Arbeits
und Perspektivlosigkeit. Auch das. 
Aber es ist selbstverständlich und 
darf doch nicht, wie von Politikern 
aller Coleur getan, als entschuldi
gende Erklärung für die mordbe
reite Gewalt und das beifallspen
dende Zuschauen der Bürger be
nutzt werden . 

Die Ursachen haben eine lange 
Wurzel und sie sind ausschließlich 
bei uns zu suchen . Denn das wirk
lich Beschämende ist , daß wir zu
gesehen haben und die Mordlust 
des gesunden Volksempfindens 
geduldet haben . Wieder einmal , 
wie vor sechzig Jahren , als unter 
den Augen unserer Großeltern 
Menschen , die auch Nachbarn wa
ren , abgeholt, durch die Straßen 
geführt und „zu ihrem eigenen 
Schutz " in Lager gesperrt wurden . 
Dieses eigene Versagen können 
wir nicht mit den Fehlern der Poli
zei hinwegerklären oder mit dem 
Verwei s auf die Unentschlo ssen
heit und Feigheit führender Politi
ker - ,,die doch auch!" - entschul
digen. 

Daß nach Hitler und Auschwitz 
der Ausländer- und Rassenhaß von 
den politischen Eliten in Deutsch
land schon wieder als eine bedau
erliche , doch verstä ndliche Reakti
on des Volke s auf gesellsc haftli
che Konflikte verharmlost werden 
kann, ist ska ndalös. Doch es 
schmälert nicht unsere eigene Ver
antwortung . Warum haben wir uns 
ei nreden lassen , daß Deutschland 
kein Einwandererland ist und zu
gleic h Millionen von Gastarbeitern 
geho lt? Sie haben die Arbeiten ge
tan, die wir nicht mehr machen 
wollten, doch sie blieben außer
halb unseres Bereiches der Wahr 
nehmung und der Anteilnahme. 

Warum haben wir nicht für das 
kommunale Wahlrecht der hier in 
Deutschland ständig arbeitenden 
und lebenden Ausländer demon 
striert? Gegen unsere deutschtü
melnden Politiker , die die Gerichte 
anriefen, um dieses Mittel der In
tegration verbieten zu lassen. 

Warum auch nehmen wir hin , 
daß von den Regierungsparteien 
der kost bare Grundgesetz-Artikel 
16, der das Menschenrecht auf po 
litisches Asyl gewährt, verwäs sert 
wird, nur weil die Behörden un
fähig sind, ihn richtig anzuwen
den, um den Mißbrauch einzudäm
men? Oder auch, weil wir dem 
Köhlerglauben anhängen , das Boot 
sei voll. 

Wehret den Anfängen? Wir sind 
schon mittendrin! 

Bernd C. Hessleln 

Politik 
Immer soll alles besser werden als 

es gerade ist. Die Politik und die Po
litiker sollen das herbeiführen . 
Wenn sie es nicht zustandebringen, 
weden sie beschimpft, verachtet und 
als egoistisch denunziert. Der kaum 
zu befriedigende Glaube an das 
Reich des unendlichen Guten legiti
miert jeden Protest , den Widerstand 
und die Rebellion. 

Die romantische Vorstellung ei
nes glücklichen Lebens in einer 
wohlgeordneten guten Welt hat heu
te, anders als je zuvor in der Ge
schichte der Zivilisation, reaktionä
re und bloß destruktive Züge ange
nommen. Denn die Geschichte der 
politischen Systeme scheint tatsäch
lich an einem Ende angelangt zu 
sein. Zu den Menschenrechten, der 
repräsentativen Demokratie und ei
ner privatwirtschaftlich organisier
ten Produktion sweise gibt es keine 
Alternative mehr . 

Diese drei Systembedingungen 
gehören zum Grundbestand zivili
sierten menschlichen Existierens. 
Sie bilden so etwas wie einen natur
rechtlichen Grundkanon politischen 
Denkens und Handelns aller heuti
gen und zukünftigen Gesellschaften . 

Nimmt man eine solche These 
ernst, dann muß Politik, politisches 
Handeln neu definiert werden. Poli-

Mecklenburger Aufbruch 

-Balance des Machbaren 
tik muß den Grundkanon vor allem 
gegen seine irrationale oder funda
mentalistische Bedrohung verteidi
gen. Verteidigen mit allen Konse
'quenzen, nicht nur militärisch, son
dern auch durch das strikte Bestehen 
auf der inhaltlichen Neutralität der 
politischen Verfahren, das Befesti
gen des staatlichen Gewaltmono
pols und eine Reformelastizität, die 
auf die technische Revolution 
selbstkritisch und kreativ reagieren 
läßt. Wer gestern für die Freiheit auf 
den Barrikaden gestanden hat, muß 
heute in den Institutionen für die 
Freiheit jeden revolutionären Traum 
durch politische Entscheidungen im 
Alltag entzaubern. Er muß die Frei
heit managen, rationale Optionen 
und Entwicklungsrisiken abwägen, 
entscheidungsstark Interessenkon
flikte ausgleichen , weil es 
grundsätzliche Alternativen nicht 
mehr gibt. Zusätzlich muß er unter 
allen Umständen auch noch das Un
terhaltungsbedürfnis der Öffentlich
keit befriedigen . 

Eine schwierige, kaum lösbare 
Aufgabe scheint das zu sein. Um so 
mehr als heute das Individuum, je
der einzelne Bürger in der Gesell
schaft keinen verbindlichen Halt 
mehr bei Ideen, Ideologien und Par
teien findet. 

Jeder muß für sich selbst entschei
den , seine Interessen formulieren 
und sich dafür organisieren . Sonst 
läuft er Gefahr, vergessen , ignoriert 
und ausgegrenzt zu werden . Diese 
schöne neue Welt der Freiheit als 
ewig unbefriedigendes Leistenmüs
sen verunsichert viele Menschen 
und intensiviert den Druck auf die 
Politik . Eine freiheitliche Gesell
schaft kann kaum eine gerechte Ge
sellschaft sein. Ihr wichtigstes Defi
zit bleibt ihre soziale Kälte . Sie kann 
gemildert werden, aufzuheben ist 
sie nicht. 

Die Parteien herkömmlichen 
Typs, die SPD als Klassenpartei und 
die CDU als religiös begründete 
Volkspartei sind darauf kaum vor
bereitet. Sie wirken diiletantisch. 
Dennoch sind sie in Wahrheit weit 
besser als ihr Ruf. Sie sind der einzi
ge Ort in der gegenwärtigen republi
kanischen Gesellschaft , an dem der 
Gemeinwille politisch formuliert 
und durchsetzungsfähig gemacht 
wird. 

Wer imer wieder die Parteien we
gen durchaus beklagenswerter Defi
zite in ihrer politischen institutionel
len Rolle zum Teufel wünscht , der 
greift den Systemzusammenhang 
insgesamt an. Darau s folgt kein Kri
tikverbot, vielmehr ein eigenes 

Handlungsgebot für Politik. 
So paradox es erscheint , he~t~ gi!t 

mehr als je zuvor, d~~ alle d!eJem
gen , für die das Pohusche d!e LA:
bensherausforderung ist, auf die bei
den großen Parteien verwiesen sind. 
CDU und SPD allein verkörpern das 
handlungsfähi ge Politische in der 
neuen Bundesrepublik . qrüne, FD_P 
und neue Rechte sind reme popuh
stische Stimmung sparteien oder 
machtpolitische Interessengruppe~, 
für Reformen , die heute notwendig 
sind, sind sie jeweils unbr~uchbar . 

Engholm scheint das mit ~en Pe
tersberger Beschlüs ~en ~ndh~h-rea
lisiert zu haben. Sie s1gnahs1eren 
keinen Umfall der SPD. Sie sind der 
Versuch , die SPD aus der Umklam
merung des angegrünten und links
muffigen Millieu s der Lehrer und 
Angestellten wieder herauszulösen 
und handlungsfähig zu machen . 

Wenn ihm das gelingt, sind die 
Zeichen für eine große Koalition 
nach der nächsten Bundestagswahl 
gestellt. Für uns alle ist Engholm da
zu aller Erfolg zu wünschen . Denn 
für die anstehenden grundsätz lichen 
Entscheidungen braucht es hand
lungsfähige Mehrheiten, die sich 
mehr zutrauen, als die Bürger ihnen 
zutrauen . 

Simon Feindstein 

Eine Mauer um die Festung Fortsetzung von Seite 1 

Herbert Helmrlch, seit Mlrz 92 Mini• 
ster für Justiz in M-V 

Wie weit wollen wir das denn 
tun nach Ihrer Meinung? 

Ich bin da relativ restriktiv. Wir 
müssen den Versuch machen , mit 
unseren Ressourcen , mit unserem 
Reichtum sparsam umzugehen , da
mit wir draußen richtig helfen kön
nen . Die massenweise Aufnahme 
kann nur zur einer inländi schen 
Destabilisation führen . Dann kön
nen wir niemandem helfen. 

Wir müssen diejenigen davon 
abhalten nach Deutschland zu 
kommen, weil sie bei uns mehr So
zialhilfe oder Arbeit slosenunter
stützung bekommen als wenn sie 
in ihren Heimatländern Tag und 
Nacht arbeiten. 

Also eine Mauer ziehen, die 
Festung dicht machen? 

Ja . Es geht gar nicht anders . Al-

!es andere sind Traumtänzereien . 
Es geht nicht. Natürlich können 
wir noch viele aufnehmen , bei Ein
schränkung der Verhältnisse kön
nen sie die auch noch füttern , aber 
was wäre damit geholfen? Es wäre 
ein Tropfen auf den heißen Stein . 

Was also tun, um zu erreichen, 
daß es den Elenden dieser Welt 
besser geht? Kann Deutschland 
sich eigentlich den Wohlstands
trip weiter gönnen? 

Es muß, wenn es helfen will . 
Das Elend ist schrecklich, ich 
möchte gerne helfen, aber flächen

Das ist etwas, daß Journalisten 
ohne ökonomische Vorkennntni s
se nur sehr schwer verstehen, es 
geht nicht um verteilen. Es geht 
um Marktwirtschaft. Ein Beispiel : 
Eine Möbelfabrik in Stralsund , 
muß ihre Preßpappeplatten in Po
len produzieren lasse n, weil es da 
billiger ist. Damit wird der Betrieb 
hier konkurrenzfähig , und genauso 
muß der Betrieb in Polen handeln . 
Das haben die alten Bundesländer 
mit der DDR gemacht und so müs
sen wir das auch tun . 

deckend können wir das nicht. Wir Nun brauchen die Menschen 
müssen abgestufte Wohlstandsver- ' weniger Spanplatten denn etwas 
hältnisse schaffen. Wir müssen zu- zu ei,sen, hier wird Überschuß 
sehen, daß wir Polen, die Tsche - produziert, die Preise werden 
choslovakei, das Umland von hochgehalten gegen alle Markt
Österreich hochbringen . gesetze und woanders wird ge

Als Bollwerk für die Festung ... 
Nicht als Bollwerk , die müssen 

ihrerseits wieder abgeben . Es 
braucht ein Stufengefälle. Was uns 
Oberschwämmen wird, geht bis in 
die Türkei. Die Menschen aus wei
ter entfernten Ländern kommen 
seltener, in der Regel nur durch be
sondere Aktionen, die wir dann 
auch noch einleiten , wie zum Bei
spiel die Vietnamesen. 

Aber müssen wir nicht ernst
·haft anfangen, den Reichtum zu 
teilen? Können wir uns eine Ar• 
grapolltik leisten, die Produkte 
hochsubventioniert, können wir 
uns erlauben, das deutsche Vieh 
mit Bllligstimportgetreide zu 
füttern etc. etc.? 

hungert. Irgendwann muß doch 
mal diese Kette des Zynismus 
durchbrochen werden. 

Der Zynismus in M-V sieht hier 
so aus, daß die Landwirtschaft in 
den letzten zwei Jahren 160 000 
Arbeitslose freigesetzt hat. 

Denen geht es viel beser als 
den Menschen aus Hunger- und 
Kriegsgebieten. Und für die 
Menschen hier wird ein Weg ge
funden werden. 

Ich weiß nicht , ob es Zynismus 
ist. Ich halte die Argumentation 
nicht mal für ganz falsch, daß die 
Ausländer bei uns auch Arbeits
plätze besetzen. 

Den Ausländer , der hier je
mandem die Arbeit wegnimmt, 
möchte ich Ja mal sehen. 

Das kommt noch. 
Es gibt aber etliche Unterneh

men, die morgens von den Asy
lantenheimen illegale Arbeiter 
abholen, da wäre der Hebel des 
Rechtsstaates. 

Es wird bald soweit sein , daß 
Ausländer Arbeiten verrichten, die 
die Deutschen nicht wollen . 

Und daran sind die Ausländer 
Schuld? Ist das nicht Zynismus? 

Da sind dann unsere Arbeitslo
sen zynisch, oder wie ? 

Das Ist eine Facette, für unser 
Land Ist sie nicht aktuell. Aber 
es geht weder um die Arbeitslo
sen, die nicht Müllmänner wer
den wollen noch um die fünf Mil• 
liardäre, es geht um einen 
Neuansatz in unserem Denken. 

Ich glaube schon , daß das Auf
rechterhalten von Stabilität eine 
Aufgabe der westlichen Demokra
tien ist. Kläglich genug betreiben 
wir es bisher . Aber Ansät ze sind 
da. Denken Sie an den Irak , auch 
an Jugoslawien , auch an Afrika . 
Das ist unsere Aufgabe . Dann gibt 
es noch die Welthun gerhilfe, das 
ist alles noch unbefried igend , da 
ber das ist der einzige Weg. Die 
Vorstellung, Glück und ausrei 
chend zu essen heute und jetzt , 
halte ich für nicht machbar und das 
ist nicht zynisch . Die Industriena
tionen, die nur circa 10% der Welt 
bevölkerung stellen, würden sich 
mit einer so gestellten Aufgabe 
überfordern. 

Interview: R. Marquardt 

Landfriedensbruch und Volksverhetzung 
Wer die Rostocker Krawalle und 

die recht unglücklic h agierende 
Polizei gesehen hat , stellt sich 
natürlich die Frage , ob die Justiz 
ähnlich harmlos mit den Verhafte
ten umspringt. 

Dazu muß man sich zunächst 
einmal einen Überblick verschaf
fen, welche Straftatbestände im 
Zuge . der Randale verwirklicht 
wurden . 

Da dürfte zunäch st regelmäßig 
ein Fall von Landfriedensbruch 
vorliegen . Dieser in § 125 StGB 
geregelte Straftatbestand ist er
füllt , wenn aus einer Men
schenmenge Gewalttätigkeiten ge
gen Menschen oder Sachen began
gen werden. Täter sind die Gewalt
täter selbst oder diejenigen , die de
ren Bereit schaft dazu gefördert ha
ben . Dabei gingen einzelne Staats
anwälte und Gerichte in Verfahren 
gegen zumeist linksgerichtete Be
schuldigte bereits soweit, die 
bloße Anwesenheit in einer De
monstration als Förderung anzuse
hen. 

Man wird abwarten müsse n, ob 
die Gerichte gegenüber den 
Recht sradikalen ähnliche Geschüt 
ze auffahren . 

In vielen Fällen dürfte sogar ein 
besonders schwerer Fall eines 
Landfriedensbruches vorliegen , 
weil die Täter Waffen mit sich 

führten . Unter Waffen ist dabei je
der Gegenstand zu verstehen, der 
die Gefährdung durch eine Ge
walttat erhöht, mithin jedes ge
fährliche Werkzeug , nicht jedoch 
die Spielzeugpistole . 

Schwerer Landfriedensbruch 
liegt aber auch dann vor , wenn der 
Täter bei den Opfern Todesgefahr 
bewirkt oder im Zusammenhang 
mit den Ausschreitungen plündert 
oder bedeutenden Sachschaden an
richtet. 

Außerdem haben die meisten 
Ausländerha sser den Tatbestand 
einer Volksverhetzung erfüllt, 
nämlich die Menschenwürde ande
rer dadurch angegriffen, daß sie 
zum Haß und zur Gewalt gegen 
Teile der Bevölkerung aufgesta
chelt und aufgefordert und die sen 
Teil der Bevölkerung beschimpft 
haben. 

Und diese Schutzvorschrift gilt 
nicht nur für „deutsche Volk sge 
nossen ", sondern auch und gerade 
für ausländische Mitbürger und 

selbstverständlich auch für Asyl
bewerber, soweit sie in der Bun
desrepublik leben. Geschützt wird 
zum einen der innere Frieden, aber 
auch und besonders die Menschen
würde des einzelnen Mitmen
schen , deren Schutz ja gemäß Arti
kel 1 Abs. 3 des Grundge setzes 
Maßstab jeglichen staatlichen 
Handelns ist. 

Der interessierte Laie hat viel
leicht schon einmal von dem 
Straftatbestand Aufstachelung 
zum Rassenhaß (§ 131 StGB) 
gehört . Diese Vorschrift trifft im 
vorliegenden Fall aber nur eine 
kleine Minderheit , die nämlich den 
Rassenhaß in irgendeiner publizi
stischen Form unter die Leute ge
bracht hat . Der Rassenhaß in die 
Tat umgesetzt, wird von dieser 
Straftat nicht erfaßt. 

Schließlich kommen natürlich 
noch die anderen Gewaltdelikte in 
Betracht , die nicht durch die spezi
elleren Vorschriften Landfriedens 
bruch und Volksverhetzung abge 
deckt werden, wie z,B. Totschlag
versuch, schwere und . gefä hrlich e 
Körperverletzung , Brand stiftung 
u.ä .. 

Und die Bordstein strategen , die 
Gaffer mit dem schadenfrohen 
Grinsen und den anfeuernden Ru
fen? 

Außer der Hochachtung ihrer 

Mitbürger haben auch sie - jed en 
falls gru ndsätzlich - strafrech tliche 
Verfolgung zu erwarten . 

Auch sie haben die Gewaltt aten 
aus der Randaliere rmenge geför
dert, die dumme Eitelkeit rassi
stisch verkeilter Jugendl icher aus
genutzt für ihre Gewa ltgeilheit. 
Der eigene brennend e Wagen mag 
schon schme rzen . Aber die Anzei 
ge wegen Landfrieden sbruc h wäre 
durchaus durchsetzbar . 

Und außerdem ist ja dort immer 
noc_h di~ _staatl!che ~orderung nach 
Sohdant ät mit Mit mensche n in 
Gefahr , die unterla ssene Hilfelei
stung unter Stra fe stellt (§ 323 c 
StGB) . 

Strafrecht als Lösungsmode ll für 
gesellschaftliche Konflikte? Die
sem Ansatz sei auf keinen Fall das 
Wort geredet. Die Ursachen für die 
Krawalle sind objektiv vor hande n 
auch wenn die Reaktion der Rassi : 
sten zynisch und men schenverach 
tend ist. Diese Ursachen gilt es zu 
erforsc hen und auszuräume n. Die 
Verantwortlich en in Sta at und Ge
sellschaft , ~nd damit letztlich je
dermann, kämen_ zu billig davon, 
wen_n die se Arb eit auf Polizei und 
Jusll_z abgewälz t würde , die darü 
~rhmaus maßl os überfordert sein 
dürften . 

Uwe Jahn, Rechtsanwalt 

Links 
und rechts 

vereint? 
Lüge zur WabrWa tlat 

Wledle~ 

7J hat... A 
In seiner Erkllruq ZIII 1. ~ 

stocker Pogrom vor dem ~ V 
riner Landtag hat der~ ~ 
burg-vorpommerscbe !-.iiii ~ 
ster in der vorver~, 

1 
ehe davon gesprocbeii, 
und Linksext reme 
seie n in Lichtenhagen • 
gewesen. Wie mag er da 
gemeint haben?, fraste1 lill 
viele. Ganz einfach: Der 
hat sich die Wahrheit 
Lüge vor Ort probat 
drechseln lassen. Wie da1 

Gegen Mitternacht .... 
sen sich die meistn ~• 
demonstranten zur ~ 
nach Rostock. Als sie .... 
hen Parkplatz in ihre •• 
gen wollten , sahen sie litlirci
nemmal von einer III■ e 
Hamburger Bereits · 
umringt : Personenü 
Leibesvisitation, Fa 
trolle . 

Doch damit nicht genu 
siebzig der so Arretierten 
ohne Angabe von ' Gründen 
lizeigewahrsam genommea, 
in die Wanne, Transport na ' 
lizeipräsidium. Und auf dal 
das Motto „Pack schlägt 
Pack verträgt sich" auch 
zum bitteren, weil vollst 
genhaften Ende exerziere, 
die Rostocker Polizei die 
überraschten wie spälesteal 
angsterstarrten „Links · 
in einen Raum mit einer 
gleich großen Zahl vorläu 
genommener rechter Ran 
So mußten sie unter steter 
walt-Androhung und be 
von gelegentlichen Prll 
die Nacht verbringen. 

Bis um 5.30 Uhr, da wurdet 
wieder freigelassen, - ohne 
be von Gründen, genauso wie 
ihrer Festnahme. .. ., 
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Ein bißchen Graus, ein bißchen Saus 
R 1ocl.-Lich1enhagen, ,or der 

len Aufnahmc,telle filt 
lbcv.erber am Montag. nach 

,!Ji z•e11en Kra...,all-Nacht und am 
\orabcnd der · bei ""e11em 

1mm ten • dntten : Die Burger 
«r Trabanten-Stadt ind ""•cder 
wa Sehen und gesehen "'erden I t 

ff igt . Dabei cm I t alle, ~1an 
ml mal au ge!>ehlafen nach all 

«II nächtlichen Sen ationen, Jetzt, 
1111 fruhen Sachm111ag, 1.ommt 

m11 Kind und Kegel wieder 
wr da Hau~ Mecklenburger 
siraBe 1 • de ~en Scheiben 
oo&n1e1I~ gebor,ten und de,!.Cn 
tl\~den mil Farbbeuteln be101or

sind. zu einer Art uberdimcn
lJOllllem Pre se- und Foto-Ter• 

ll. Man 1 1 gefragt und freut ~•eh 
drum Gegen pater nimmt der Zu
ll!OID zu,• die arbeitende Bevolke

! kehrt heim. tarl.t ich noch 
!Jj(b am Würstchen-Stand oder 
,chleckt cm Eis. crlcd1g1 dtc n 11· 
JtD Einkäufe und ist dann zur S1el
!t 

„Ich weiß gar nicht, wieso 
11an dieses Pack nocn rein
/iißt, ich hab ' mit solchen 
uuten noch nie se spro
c~tn, die könn en La noch 
Nicht mal deutsch . Die sind 
iitr, weil sie hier besser le
Hn wollen, die wollen nicht 
ubtit en, die wollen um
ionst Geld kriegen . Ich tole
ritre in jeder Beziehun g, 
as hier gestern passiert 

i.Jt." 
H. . Schmidt , 49 Jahr e, 

Elektromaschinenbauer aus 
Groß-Klein 

Die Zahl der angcnlcl.tcn Fem-
1111-Tcam und Joumali~ten i t Lc

. und keiner hat hier Prohle
jcdc \ 1engc Originalton aufzu

gen. Die Menge quillt liber vor 
t,11e,lung -Bedurfni . hier l<.ann 
der. der cm :-.1il..rophon in der 
and halt und einen Fotoapparat 
czücl.t hat. Jeden fragen. die Ant
orten kommen prompt und gle1-
hcn ich: "Die ('Die ' md immer 
1e Roma im und vor dem A vl
im) fre. ~en die Katzen": .. die 

ind unnonnar· : .. al wir die ande
re Zell noch hatten. ""ar· hier leer 
und sauber" ... alle Auslandcr ~ol
len raus" ... D,e betteln un an. und 

hher 1e1gen ie in ihren Merce
de und fahren ""eg"; .. Die 
ichme1ßen die Möbel und Matrat
zen au dem Fen tcr. alle von un
!Crem Geld": ,.Wir O sis sind 
a1ch1 alle gegen die Au landcr. 
ibcr die mc1 ten chon"; .. Die 
kacken hier alle Büsche voll. und 
dann woll' n die noch Freund chaft 
mu un ": .. So hungernde Sencga
' n mit den kleinen. dlinnen 

1,Die müssen hier unbe
i,n_gt weg, weil wir hier 
Sch-wierig1'eiten haben . Wir 
krie_gen /feine Wohnung und 
andtr~ die nicht aus unse
rtm umd sind , kommen 
ltierher und kriegen gleich 
tine Wohnung und orau
chen dafür noch nicht mal 
~ bezahlen , und dann ma
chen sie auch noch solche 
Schweinereien hier auf der 
Straße. Die halten ihre Kin
dtr aus dem Fenster , damit 
die ihr 'Geschäft machen, 
1tnd unsere Kin"der müssen 
'4runter leiden. " 

Anita Helms , 28 Jahre , 
Köchin, arbeitslo s, aus 
Uchtenl,agen 

Btinchen. die würden v.ir aufnch
n. aber die da. - nec"; .. Alle 

Sch1ebcr und Drogenhandler" : 
Wir haben hart gearbeitet filr das. 

v.1r haben. und JCIZI kriegen 
ic die modernen Wohnungen und 
llehmen un die Arbeit platze 

g-: .. Es war höch te Zeit. daß 
Jungen da selb t in die Hand 
mmen haben" : ,.Heute abend 
ich wieder dabei" Und 

hcßhch die klare Bot chaft: 
~ ""1rd noch ,1el chhmmer. 

da tnd die elber ~chuld 

V.,; 1.ommen l.aum zum Fragen. 
10 eifng v.1rd gean1v.one1. Das 

lC V1encl scheint eine Art Ge
leraLJonenvenrag ge<chlo en zu 

n. Venragsinhalt i I die Ver-

Ro t - -Lichtenh een m 1 nl e• _4_ ucu t 19 -

tmbun dc3 A ha dCT 
'.tcnschheu a dem ,-ordml 
•d>ihi ben lxhte~~n \'iek 
haben B 1e 1n der Hand. u 
denen ie h immer mal 1cdet 
emen ~eo hluc genehmt m. 
Viele Zu hauer beim großen 
bermachcn md u bei der l>-

hlußpany de mc enbur 1• 
hen Ha me1 tct• 'onuesscs. 

1.-un •-or'm FeueA-crl:? BieJU . 
tcn au der nahen K !balle v.er

den heran e hlcppt. dlunit nun 
p rer v. hat, man tnn en 

und ""orauf m n niedenetzcn 
kann Die auf ekrallle ummun 
kontra uen ~r\;wOrdig mll den 
tereotyprn pnkhen \ "Oll der 

großen Bcdringm der Ltchte • 
ger nv.ohnerschaft 

Unter deutschen Dkhem 

zum gc 
1 fcnden 

beben 

tc1,a.ngcn, 1ctzt ,nd mal andere 
dnn " nift c1~ au, der 1...,c,tcn 
Reihe F..ine Großmutter (mit En• 
clt hter an der einen. d,e Ein• 

kaufst 1n der nderen Hand) 
ruft m,t hoher • umme au • ,1e 
v.ollc Jetzt crnc "Büq:cnn111111i\e~ 
trilndcn. Ctll m hcn v.ir', <\Cl• 
ber1" hrcn ,~. und auch ,11~ deu-
1et dabei uf den Hochbau -Riegel 
nut den ein hlagenen Fen 1cm. 
Prill helnde1 Bc1fall der lteren 
Hemchaften . ehr ;unge Jugendli• 
ehe in n tcn Fre11e11-Klam<>tten. 
die in de:r ibe an ihre Fahrrlider 
gelehnt ~1 ammen,1ehcn, mu• 
tem d,e Su:nc m11 glc1ch...,ohl 

betflilh a Imme. \\ '1c 1.ur T n1• 
1unde uf edonnene \1clk11:ht 

, enchn. filnftchnJ hn e ch,d. • 
n. sor.u cn die Groupie de, 

roßcn l..i,hten er Summ • 
Bruch • 1c ein duu und tu heln 
und II!! en h prülcnd an die l·n • 
ur. Die Kinder an der Macht' Wir 
hauen 1n glaue . nette. leere Ge• 

1ch1cr. alt der Bltd;, gerötet die 
ugcn, man hat hon ""a, getrun • 

kcn. naufh rhch laufen d,c Fern• 
~h amcra 

Wir I ufen v n Grüppd1en zu 
Gruppchen und finden den anren 
• 'achm111ag über er de einen te
ren Mann. der uru vomchll zu 
,·erstehen g1b1. mtt den Krav.allen 
mcht ,ölhg em,er anden ,u =n 
..Aber ""enn man was sagt. 1 t man 
Ja ,;chon gleich al Kommum I b
ge temprlt" , fügt er raunend hin
zu. nd dann 11mm1 auch er den 
Klagege ang an ,-om benach1c1hg-
1en. annen O ren. dem man alle 
, er.prochen habe. "und Jetzt d " 
Immer v.1eder kommt die Spra he 
auf _da " (...,c,te Ge re in die um
gebende Trabanten • tlhoucne ) 
und auf •. die" {erhobener Zeigefin
ger in Richtung auf d,c Hau num
mer Achtrehr de mon trösen 
Hochbau -Riegel an der :\<1cck• 
lenburgcr Straße). Eme Hand, oll 

ihres Wei auf 1hru nachmittig h 
chen Vonn prku on de abeod 1-
chen S hlachtfclds Wo 1c ,oru
berkommen. nimmt der Gcrlu h
P' et der Ge pr he ab, man raunt 

Endhch einmal alle gen n-

\ 'or der Tor zur Zentralen Auf
nahme teile (7.A t ) lagern etwa 
unf11g Roma au Rumluuen (,.1u 

gut deut h 7.igcuncr", v. ie Ta c 
~patcr der gute Deut ehe und Vor• 

1 h ,u · " Da kommen 1e w1cder". 
Ein b1Bcben Graus. cm b18chcn 
Sau • - nac enknbbe lndc Distanz 
uod ebensolche Bewunderung l!ll· 
sehen ,eh aur annehmhc te 

nen I nd alle satcn alle • und es 
1 1 fiirchterl rd! Ein erer 1 an n 
erzählt ,-om Kneg. 1n dem er 
..a h" e11.-cscn und 1n dem er 

1t1cndc der CD -Landta ,frak • 
uon Edhardl Reh~rg 1m h""c• 
non Landta t nen v.1rd). fn • 

ha~c ommcne, die .c1t dem 
'onag ,er eben Einl 8 ~geh • 

rcn Roma-F·rauen hegen ermattet 
auf dem Bord• 1.mhcad, taucht 

auf und 1 1 o
gleich von einer 
kleinen Men
chenmcnge um-

..a h" \-Crtneben ordcn sei 
"Un I t' 'teru J 1cc t 

Die Stunde des Rundfunks • • • 
·, ,c.. :. ~t panot" D,e Ruhe 

se, eine ie "\Or dem Stunn~. 
Die gcw altbere1te ta se 
Mensch. die I h bereits einge
funden habe. ~ hieß C!. w1eder
holt, v.ane nur noch auf "'eueren 
Zulug von \ f1tt tern und S)mpa
thisanten . D wird die \\ u ung 
auf all Jene, die noch eine halb
amtliche Einladung zum M11ma
chcn brauchten, gewiß mcht ,cr
fehlt haben 

Rundfun den csamten patcren 
:".achmmag über und b1 rn den 

bend h1nem al Top• 1eldung 
der st0ndhchcn , 'achnchten die 
unhe1herlcündende "111te1lung, 
Rostock tche vor den schlimm• 
Men Kra101allen und Au schrei• 
tungcn seiner J ngcren Geschich
te. ~ ge11.ah~me Aufeinander• 
treffen ,on Rech • und Lin ra• 
d1 alen I förmlich program-
nuen 

Zu aßen. die m d,~n Tagen 
andalös und \,elfach ,o,-ohl 1n 

,oller Absteht versagt haben. e
scllt ich eine Med1en-Benchter
ta1t11ng, die ihre Sensal!Olb• 

Chance ev.1Uert hat. lall ihre 

1e10. ihre 10 
Decken e• 
w1ckeltcn Kle1n
k11xler im Arm. 
Roma-Mlnncr 
tehen be1sam• 

men und tn nken 
Bier u Do!>en. 
ango w i d er l 
beAugt von deur-

hen Minnern . 
die gleichfalb 
Bier au Dosen 
tnnkcn "°'e 
klauen da., alle 
m der Kaufhalle 
und vemchten 
ihre , '01durft 
zwu.chcn den 
Regalen", raunt 
mir cm kle1nge-
11. achc,encr JU0· 
ger !\.iensch zu, 

nngl . Drei Poli
zisten la "Cn tch 
die Personalau,
wcJSe der Glat • 
zen zeigen • hier 
ist was los. alle, 
gafft. die l.m, 
sind' s zufneden 
und grin en in 
die Runde „Leu
te. gan1 nonnale 
Per. onenkontrol
le. alle in Ord
nung". ruft einer 
der Umfonn1er-
1en 1m Kampfan
zug . . .ruhig ""ei
tergehen. bitte" 
Und die Skms 
gehen mcht. sie 
schrc11cn v.eitcr 

Wenn Jemand ..... hrcnd der Ro
stockcr Krav.all-Tage schon im
mer alle\ \Orher ""ußte. dann 
war der norddeut he Rund
funk-Horer. Denn wo •onst allen
falls m,1 Stau-Progno, en über das 
hmau\ benchtel wird, wa, •chon 
pas\ien ist. gab es ,om Schau
platz Ro,1ock-L1ch1enhagcn !>CH 
den ersten Ubergnffen auf da 
A\yl-He1m die Reahs1erung de 
Prinzip\ der ubelwollenden Vor
wegnahme zu be raunen: \1ehr • 
fach stündlich ""urde in den - kri
tischen Pha<en'" zu den Li,e-Rc
portern an der Mecklcnburger 
Straße ge<chaltel, die immer 
dann. wenn nicht genugend lo 
war. zu berichten wußten. die La
ge sei „noch" rela11, ruhig. doch 

Den Höhcpur: t dieser Kr o
d,l tr ncn-Kam~gne gab' dann 
am \crgangeoen Donnerstag zu 
be raunen: Volle z...,e, Tage ,or 
der fur den Sam.Hag angesetzten 
Prote tdemonstrauon gegen Ain
länderfc1ndhch.ken und R 15· 
mu brachte der "orddcuuc he 

Aufgabe wahnunehmen 
r. m. der uns aJ eine 

An Fremdenftlh• 

Tödlich ist das Zigeunerleben 
Zigeuner sind eben Zigeuner. 

Wenn man <1e rcmläßt 10 die gute 
Stube Deut chland. i~t's mit „Ru
he und Fneden" vorbei. Wo sie 
auftreten . so auch die offil io,e 
Memung der Lande -CDt; , v.er
den ie gleich krimmell . tehlen 
und marodieren. Da Feindbild 
11mm1 So ehen A ylbetrugcr 

aus. Kein Vorune1l 1st zu dumm
hch. keine Verallgemeinerung zu 
bosanig. keme Hcrabv.lird1gung 
zu infam, sie nicht bedenkenlos 
gegen die Angehorigen de Volke, 
der S10t1 und Roma zu "'enden . 
Die ordemltcnen Bilrgcr uberall 10 
unserem Land können ,,eh der 811• 
hgung der Repräsentanten de 
Staate ,eher cm. ""cnn ie ~die: 
Zigeuner" zu d1cbi,chen chma• 
rotzern ,1emprln und dem laut 
tarl. Ausdruck geben Jagd,,encn 
in Deut chland. 

Die \\ 1rkhchl.c1t ist da, grau a
me Kon1ra,1,Programm zum ,1a t• 
hch sub\Cnllomenen „Volk. emp
finden ... Die Roma <md in den 
Uindern des Ball.an. , or allem in 
Rumamcn und den taaten E,-Ju• 
go~fa..., icn . cmc buchst.ibhch zum 
Abschuß freigegebene ethn1 ehe 
\1mderhc11. Die m O, teuropa k • 
benden Roma. tn c,amt et"' a, 
uber zehn M1lh n Mcn,chcn . 
hatten C\ sch n JO den Zeiten de, 
Rea.lsoziah,mu, ch...,cr genug: 
immer ...,,eder - "'" <chon zu,or 
<e1t e"'1gen Zellen - v.arcn ie all
taghchcn Benachte1hgungcn au • 
gese1,1 und wurden um ihre ele
mentar,ten Rechte als Voll. betro-

gen. Se11 dem Zu\amrncnbruch der 
alten Strukturen Ende der Achtzi
ger Jahre droht ihnen die Katß lro
phe; Der aunodemde :--auonah, 
mu, nahezu aller VOiker und 
Voll.,grupprn in üd teur pa 
läßt den zer treu! über die eh neu 
bildenden Stuten lebenden Roma 
hum mehr eine Chance. 1e 1nd 
tcr, und uberall die ersten . die der 

Haß gegen alles Andersartige tnfft 
und die zur \1arKhne=K der 
ogenannten "ethnischen ube-

rung" "'erden 
Rudl.o Ka\loCl)O.\kl. IO Hamburg 

lebender Rom. der am rnncr,an 
gcnen Wocl:-nende rn Badapcst 
,um Vo, n n de \ O0 29 eu• 
ropa1sch n 1111 und Roma-Ver
b ollen geb u ·tcn Roma•, auo
na(l{lngrc sc •cv. hlt mden I t. 
,ur Lage m Rumämcn und den 
S11.11en E:o:-Ju o la11,1en · _w 
""lf ·lort erleben. 1 t Kn tallnacht 
m Jedem Dorf. u rum1m hen 
Roma-Vcrt,änden v.arcn zv. tr De· 
lcg,cne 10 Budapr t Sie eu Jen 
, om Anzünden der H uscr. von 

lcn hen, die auf den rraßen zu
,ammcngef.<:hlagen 11,erden D,c 
~tcn chen "'erden au~ der Arbeit 
ge"" {lrfen te haben l.e1nerle1 
Recht m ghchkcllen . 11,c1l e kct• 
nc trahcrf{llgung gibt Oanlber 
h1nau hat die Bunde reg1erung 
auf die rum mschc Regierung etn• 
ge"" 1rk1, den Roma keine Pa se 
mehr 11u•1u<tellen Damit I t ihnen 
auch die legale u rcm: \er,o,ehn 
In Bo men md Hcle Todc~pfer . 
die als Bosmer au gegeben "'er · 

alle 
hem• 

rer um,, h-..l'1f1. ,r 11 ...,,r ihn un,N • 
111:h1igernei,e n.,, h -cmer Mei• 
nung i:efragt ha~n . Er J\t d<.'r In• 
tcllel.tucllc unter den Gaffern: er 
fohlt ,ich ~ru frn. J ,c vorhcrr
,chcndc rum Himmel ,r inl.cnde 
. auhcrc ummung H>n Pogrom 
und O,1er.pa1Jcrgang mit ,einem 
lahoncnen Code ,u parfilm1ercn . 

Der l!..erl macht mich lei,e mir den 
(icgcbenhe11cn de, Ball.nn , er• 

ut „Ceau,e cu gibt' , nicht 
ehr, Rumanicn 1'1 cm demol.nill• 

.:hC\ Land". Und in "'eichen W1lr• 
ten gc,teht er „den Zigeunern"' 111. 

a, ,e, e~n „eine nndere Kultur". 
er ,1e ang('hl1ncn. Um d.inn. er• 

11,anung,~emaß. anzulllgen „D,e 
l ehcn,art 1,1 eben ,1mkr , . J ,e P"· 
~n und ,.:heißen h1('r in dir ,\nl a, 
eo". Und er rr ,omm1cn : .,D:i, 

,md W1n"h.it1,0ü,·h 1hn •r. 'i 1r 
~ nnen a~r hier ni.:ht die •e, 11m1e 
Dntte Welt auln('hmt'n. Die l eure 
hil'r h hcn Ang,1, ein Mc"c r ,w,. 
chcn die Rippen 111 hcl.11mmen", 

1, Wt nn il'h tin paar Jahrt 
Ju nger gt M't . en M'lire1 hätte 
1cl, auch einen ttin Rt
nomm en. Die 1·erscl1and"dn 
un . ere AnlaK,en. Ein 
·c1,.,._•eine.ftall s1tht be .. er 

au s. Wenn da. heut' abend 
M'eitt rgt hth bin il'h auch 
M'ieder da ti. uidtr wurdt 
gestt rn da.f falsche Haus 
a11geg riffe n, da >!'olrnen nur 
l1etnameu n, die 1·on um 
als Au!iländer nicht so gt
haß t M't rd t n; dit ~ind still 
und leiu und pa.~ en sich 
un serer l~ bensM•ti . t an. 
Die anderen sind wohl 
chon alle e1·akuiert wor

den. Wenn da ge~tern noch 
welche drin gewe~en M'Ören, 
den en M'Öre es schlecht er
gangen." 

Htidrun Möller 49 Jahre, 
kauf männi ehe Angestellte , 
aus Liclltenhagen 

Da\ '-Ci ,chon vorgekommen Au 
grauen Ge,1ch1crn, cm bißchen 
,erlegen und em bißchen n[!Mlich 
mu<tcn „die ge,amte Dntte Welt" 
in Ge talt von vielleicht vier Ro• 
ma,Fam1hcn au, dem europa1-
<ehen Land Rum •nien die Umste• 
hcnden. Unterde\ en steigt der 
S11mmung,-Pcgel des 11v1h\Jcnen 
l.1chtcnhägcr M111clcuropa im \Cl• 
ben :-.1a8 wie der Um~at, de~ Bier• 
und Imbiß tand~ "Happ1,happ1 bei 
Ap1" ,or- der Straßen-Front des 
A ylhcv.crber -Hcim, . D,e 
Fußgängerbrückc U~r die 
Schncl1,1ra6c n h Warnemünde 
1 1 hwar, von ,u,rrömendcn 
1cn<Khcnma cn Au\ den oberen 

tragen de Hochbau~ m11 der 
grellen Blumen-Bemalung an der 

umc,enc lugen • .die Au I ndcr". 
"Wo sind c1gcnthch die PohtJkerT' 
ruft ein Angetrunkener . nd n h• 
11g. Wo md "e" "Der Staat• 1st in 
Lich1enhaicn m Montagabend 
um ,eb,chn hr mit sch 11ung • 

.,Ich habe große An gst ge
habt, ich morhtt irgendM'CJ• 
hin , nur nicht l1ierblt ihen. 
IC'h war 1.uent drei Tagr. in 
Köln. Die /,eute dc,rt K·aren 
el,r gut 1.u mir. Ich hab 

dort A yla11trag ge.Hellt, 
dann bin ich hierftt r ge
cl1ick t wordt n. /cl, komm e 

direk t au dt m Krit/fü (ebiet, 
jetzt ist hier wieder Kri eg." 

Kritx_~flii chtl ing aut B<H· 
ni~n-R en.ego ,.·ina, S ame 
der Rtdaktm n bekannt , Be
wol,ner de ,h y lbewerber
heime 

,o,c1!-C dre1ß1 Hambur er Pol11e1• 
bcam1en ~enrctcn und mucl.,1 ,eh 
MOMtcn nur Ober den Rundfunk 

und !US Fernsehen. ""~lhM Ver
treter nahe1u aller Pane1en die 
i:-:01...,end1g~e11 einer baldigen 
Grundge tz-Andcrung be-

hv. ren. Der Hubschrauber m11 
dem Bundc,mnc:nm,m ter an Bord 
1 1 funfzchn Kilometer entfernt gc
lanJct , die Herren halten im Ro-
tocker Rathau, Pre sekonferen z 

und ziehen vor Sorge um die „Be
findlichkeit der Tater und ihrer 
Claqueure die Stirne kraus . Die 
Jagd i t auf. die Feier kann begin
nen 

1icbael Will 



Hungersnot in Afrika wird bedrohlicher Zwischen Emanzipation 
und Anpassung JIFAO-Studie: Zahl der weltweit Unterernährten schrumpft 

In einer vor kurzem von der 
W el ternähru ngsorga n isa t i o n 
(FAO) vorgelegten Studie wird da- ! 

· von ausgegangen, daß im Kampf 
gegen den Hunger auf der Welt zu
mindest in den vergangenen Jah
ren einige Erfolge zu erkennen ge
wesen sind. Demnach waren im 
Zeitraum von 1969 bis I 971 rund 
941 Millionen Menschen in den 
Entwicklungsländern unterernährt. 

Von 1988 bis I 990 sollen es -
nach den Darstellungen in diesem 
Bericht - 786 Millionen gewesen 
sein. Die FAO schätzt, daß heute 
etwa 20 Prozent der Weltbevölke
rung chronisch unterernährt ist, 
während es seinerzeit 36 Prozent 
gewesen sein sollen. Diese Studie, 
die in Vorbereitung der Konferenz 
der FAO , die dieses gemeinsam 
mit der Weltgesundheitsorganisa
tion in der Zeit vom 5. bis I 1. De
zember dieses Jahres in Rom 
durchführen will , erarbeitet wor
den ist , weist allerdings nicht nur 
auf einige positive Trends. Sie 
deutet unmißverständlich und kri
tisch auch auf einige Regionen der 
Welt, die sich im Gegensatz dazu 

1 
negativ entwickelt haben. 

Wo und warum die 
Unterernährung abnahm 

Die positiven Einschätzungen 
der FAO sind zweifellos auch da
durch bedingt, daß einige bevölke
rungsreiche Staaten der Dritten 
Welt wie die Volksrepublik China, 
die Volksrepublik Korea , die Mon
golei und Vietnam erstmals Anga
ben über die Ernährungslage ihrer 
Bevölkerung gemacht haben . 

So trugen besonder s die Zahlen 
aus China mit seiner Bevölkerung 
von mehr als 1, I Milliarden Men 
schen , die relativ gut ernährt sind 
gegenüber vielen anderen Ent
wicklungsländern, dazu bei, daß 
der Anteil der Unterernährten 
weltweit prozentual niedriger als 
vorher lag. Im Femen Osten wur
den - nach dieser Studie - auch die 
größten Erfolge bei der Bewälti
gung der Unterernährung ver
zeichnet. Allerdings lebt hier auch 
- in absoluten Zahlen gemessen -
nach wie vor der höchste Anteil 
der unterernährten Menschen . 

I 988 - 1990 waren es immerhin 
noch 66 Prozent, obwohl die abso 
lute Zahl unterernährter Menschen 
in dieser Region von 751 (1969 bis 
197 I) auf 528 Millionen zurück -

ging. Zu diesem als „positiv" be
zeichneten Gesamtbild trugen so
wohl bessere Lebensmittel als 
auch eine effizientere Verteilung 
und das inzwischen niedrigste Be
völkerungswachstum unter den 
Entwicklungsländern bei. 

Düstere Bilanz für Afrika 

Daß diese Darstellung des Ge
samtbildes vom Hunger auf der 
Welt kritisch betrachtet werden 
muß, beweist ein Blick auf andere 
Regionen der Welt: Gelang es in 
den 70er Jahren im Nahen Osten 
und in Lateinamerika die Zahl der 
unterernährten Menschen zu redu
zieren, so hat sich diese Entwick
lung in den 80er Jahren wieder 
umgekehrt. Danach ist die Anzahl 
unterernährter Menschen im Na
hen Osten im letzten Jahrzehnt von 
24 Millionen auf 31 Millionen an
gestiegen, in Lateinamerika von 47 
Millionen auf 59 Millionen. In der 
Kommentierung dieser Studie aber 
stellte der Generaldirektor der 
FAO, Edouardo Savuma, u.a. fest : 
„Während viele Länder beim 
Kampf gegen die Unterernährung 
beeindruckende Erfolge erzielt ha
ben, besonders im Femen Osten, 
bleibt die Situation in Afrika be
sorgniserregend." 

Die Studie besagt, daß im letzt
genannten Zeitraum die Anzahl 
unterernährter Menschen in Afrika 

Am Horn von Afrika 

um 67 Millionen auf insgesamt 
168 Millionen hochschnellte. 

In diesem Zusammenhang sollte 
vor allem auf die derzeit besonders 
katastrophale Lage der Menschen 
in Mocambique und Somalia auf
merksam gemacht werden: Der 
Bürgerkrieg in Mocambique hat, 
nach Auskünften der Menschen
rechtsorganisation „Africa 
Watch", nicht nur zu einer Hun
gersnot, sondern auch zu unvor
stellbaren Grausamkeiten geführt. 
Und in dem inzwischen von wirt
schaftlichem Chaos und politi
scher Anarchie beherrschten So
malia rechnet das Rote Kreuz da
mit, daß von dessen 6 Millionen 
Bevölkerung bis zu 4,5 Millionen 
an der durch Dürre und Bürger
krieg bedingten Hungersnot ster
ben könnten, wenn nicht rasche 
und ausreichende Hilfe kommt. 

Nach Ansicht von erfahrenen 
Entwicklungsorganisationen wie 
Care International handelt es sich 
im Somalia um eine Katastrophe, 
deren Ausmaß die Hungersnot in 
Äthiopien im Jahr 1984, durch die 
damals mehr als eine Millionen 
Menschen ums Leben kamen , bei 
weitem überschreite . Wer diese 
Fakten wahrnimmt und gleichzei
tig erkennen muß, daß in den nörd
lichen Industriestaaten diese Lage 
in den südlichen Entwicklungslän
dern der Welt nicht zuletzt durch 

1 
AUS DEN AUGEN, -

~ 
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AUS DEM SINN. 
Haben wir Afrika vergessen? D~bei ist gerade die Notsituation im Südlichen 
Afrika so alarmierend wie noch nie. Dort gibt es die schlimmste Dürre dieses 
Jahrhunderts. Millionen Menschen droht der Hungertod, wenn nicht rechtzeitig 
geholfen wird. Der Deutsche Caritasverband und das Diakonische Werk helfen 
bereits jetzt vor Ort. Gezielt ~nd effizient. Unterstützen auch Sie unsere 
gemeinsame Aktion .HungerhilfeAfrika". 

Afrika braucht Ihre Hilfe. Mehr ,fonn ,e. 
Bei Banken u. Sparkassen liegen vorgedruckte Zahlscheine aus. ! Postgiro 

Karlsruhe 
202 

[m) Postgiro 
DJ Stuttgart 
Diakonie 502 

N 
:, 
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die Frage der Bewältigung der 
wirtschaftlichen Folgen der Been
digung des Ost-West-Konfliktes in 
den Hintergrund gerückt zu sein 
scheint , kann dabei auch nicht 
übersehen, daß der UN-Forderung 
nach mehr Unterstützung durch 
mehr Mittel für die Entwicklungs
hilfe durch die Industriestaaten 
mehr Nachdruck verliehen werden 
muß. 

Nach Ansicht der UN, die zu
letzt und erneut während des Gip
fels in Rio de Janeiro auf die Not
wendigkeit hinwies, daß die Indu
striestaaten mindestens 0,7 Pro
zent ihres Sozialproduktes an die 
Länder der Dritten Welt als Ent
wicklungshilfe weitergeben soll
ten, ist in der Vergangenheit bei 
der Lösung dieser existenziellen 
Probleme in vielen Regionen der 
Welt schon zuviel versäumt wor
den. Das belegen u.a. auch zwei 
von vielen Beispielen: Der an sich 
größte Spender im Rahmen der 
Entwicklungshilfen, die USA, in
vestierte mit I I ,5 Milliarden $ 
I 99 I nur 0,2 Prozent seines Sozi
alproduktes. Die Entwicklungshil
fen der Bundesrepublik beliefen 
sich mit 6,8 Milliarden $ 199 I auf 
0,4 Prozent unseres Sozialproduk
tes . Der durchschnittliche Ent
wicklungshilfeantei l des Bruttoso
zialproduktes der Industriestaaten 
belief sich übrigens 199 I auf 0,35 
Prozent. 

Helmut Kater 

Foto: amw 

Kolloquium zur Situation von Frauen in Ostdeutschland 

Das Bundesministerium für Bi!- boldt-U!"'iversität) und F11u 
dung und Wissenschaft veran stal- Dr. Schtersmann (Universit1t · 
tet vom 15. bis 17. September delberg) werden im Dialogc1111 
1992 zusammen mit dem Mini ste- gungsthema „Bildun 
rium für Arbeit, Soziales , Gesund- und Beschäftigungs., ... ,....,,,..... 
heit und Frauen des Landes Bran- von Frauen in den neuen B 
denburg an der Univer sität Pots- !ändern " behandeln. 
dam ein Kolloquium zum Thema Die Veranstaltung richtet 
„Bildungschancen und Beschäft _i- vor allem an Fachleute 

111 gungsperspektiven für Frauen m dung und Weiterbildung, w· 
den neuen Bundesländern". schaft, Unternehmen, 

Der Bundesminister für Bildung 
und Wissenschaft, Prof . Dr. Rainer 
Ort leb, wird am I 6. September 
I 992 ein Referat zum Thema 
„Grundsätzliche Überlegungen zu 
einer zukunftsorientierten Weiter
bildung von Frauen in den neu
en Bundesländern" halten . 
Anschließend wird die Präsidentin 
der Treuhandanstalt , Dr. Birgit 
Breuel, zur Frage „Wirtschaft ohne 
Frauen? - Sind Innovationen ohne 
Frauen möglich?" Stellung neh
men. Frau Prof. Dr. Nickel (Hum-

schaften, Bildungs- und 
verwaltung , Frauenprojektea 
-initiativen sowie an Fra 
tragte und Vertreterinnen undV 
treter der Medien. 

Freiwillig ein 
,,soziales Jahr" 

Viele Jugendliche haben nach 
dem Schulabschluß trotz ausrei
chendem Lehrstellenangebot noch 
keine genauen Vorstellungen über 
den beruflichen Werdegang . Vor 
Beginn des neuen Ausbildungsjah
res im nächsten Monat weisen zu
ständige Stellen mit Nachdruck 
auf das soziale Jahr hin. Bei die
sem freiwilligen Engagement kön
nen junge Menschen nicht nur so
ziales Verhalten erproben, sondern 
auch viel über sich selbst lernen. 

Jährlich waren es in der alten 
Bundesrepublik etwa 5 000, die 
nach dem Ende der Schul- oder 
auch der sonstigen Ausbildungs 
zeit freiwillig ein soziales Jahr be
gannen - in der Altenhilfe, in Kin
derheimen , Krankenhäusern, Ta
gesstätten und Behinderteneinrich
tungen. Dabei ist es vor allem für 
Abiturienten ohne optimalen No
tendurchschnitt wichtig , daß ein 
freiwilliges soziales Jahr als War
tezeit für die Zulassung zum Studi
um ebenso anerkannt wird wie der 
Wehr - oder der zivile Ersatzdienst. 

Noch profitabler ist ein freiwilli
ges soziales Jahr für alle , die spä-

ter ohnehin einen sozialen 
erlernen wollen. In diesen 
gilt das soziale Jahr als Pnktika 
Entsprechend ist allerdings 
das Entgelt, dessen Höhe dcna 
zwischen 250 und 300 DM im~ 
nat schwankt. 

Wer im sozialen Jahr nichlmdr 
zu Hause wohnen kann, crbllli
licherweise auch am Ei~ 
freie Kost und Logis. Wereidli
williges soziales Jahr lllldl. • 
kranken- , renten- und arbeiliiia, 
versichert und hat, wie 1 
ehe in der Berufsausbildu 
Mindestanspruch auf 25 
Urlaub im Jahr. 

Wegen der guten Erf 
mit dem freiwilligen „ 
Jahr plant Bundesumwel 
Klaus Töpfer, auch ein frei 
ökologisches Jahr einzufll 
dessen Rahmen I 7 bis 25 J 
te junge Menschen bei U 
vorhaben eingesetzt werden 
- wie das bereits in Thüri 
Sachsen, Niedersachsen, 
wig -Holstein und Baden-WO 
berg möglich ist 

Abb.: SJ Samurai dt luu, Cabrio. 
Sondennodefl in limmert11 Stückzahl. 

Abb.:Swih 1,6 GU. Abb.: Swih 1,0 Gl und 
Sutuki-Originol-Zubehör. 

Abb.: V'rtora dt luxe, Cabrio. 
Sondermodel in limitier111 SludnN-

Steigen Sie ein ins Vergnügen, steigen Sie ein in die 
Suzuki-Modelle, dann kann die Schau losgehen. Im SJ 
Samurai de Luxe, 1,31, 51 kW (70 PS), lnjection, mit 
zuschaltbarem Allradantrieb. Im großzügigen Swift 1,6 
GLX, 68 kW (93 PS), 16 Ventile. Im Swift 1,0 GL, 39 kW 

(53 PS), oder im eleganten Vitara de Luxe, Cabrio, 1,61, 
59 kW (80 PS), mit zuschaltbarem Allradantrieb. Also, 
nichts wie hin und hereinspaziert bei Ihrem Suzuki
Vertragshändler. 
Suzuki. Anders als alle anderen. 

* Außerhalb der gesetzhchen Ladenöffnungszelten nur Besichtigung, 
keine Beratung, keine Probefahrt, kein Verkauf. 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch. 

Arnold Schulz 
SUZUKI-VertragahAndler 

0-271111cllwtrhl.Zlpp111dtlf 
Elnlthlt llnd1w1rt 
Am Hang 7 
Ttltlon 21 32 11 
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irtschaft 

Russische Wirtschaftslage : Ostdeutscher Arbeitsmarkt: 

Talfahrt ohne Ende Sparbeschlüsse als 
Bumerang Nach Ansicht von Praktikern 

und Wissenschaftlern befindet sich 
die russische Wirtschaft nach wie 
vor auf einer sich eher beschleuni
genden Talfahr( ohne, daß ein En
de abzusehe~ 1st. Das bestätigte 
vor kurzem eine Umfrage des Mei
nungsforschu ng sinstituts „opinio". 
Demnach glauben 61 Prozent von 
563 Anfang August befragten Ex
perten aus Betrieben und Einrich
tungen verschiedenster Eigen
tumsformen in Rußland, daß sich 
die wirtschaftliche Lage in ihrem 
Land in näch ster Zeit noch ver
schlechtern werde. Nur 15 Prozent 
der Befragten sind danach davon 
Uberzeugt, daß 1993 ein Auf
schwung in Sicht sei. Leider be
stätigen die vorliegenden Informa
tionen und Daten aus Rußland ein
deutig den negativen Trend. 

Ein Jahr nach dem Machtantritt 
Boris Jelzins hält der damals be
reits sieh t- und spürbare Ab 
schwung an: Bereits im Juni dieses 
Jahres lagen die Verbraucherpreise 
zehnmal höher als vor sechs Mo 
naten. Gleichzeitig ging der Ein
zelhandelsumsatz fast auf die 
Hälfte zurück. Das Investitionsvo
lumen der russischen Volkswirt
schaft fiel um fast 60, die Indu
strieproduktion um bis zu 20 Pro
zent. Die gegenseitigen Schulden 
der Staatsbetriebe liegen gegen
wärtig bei drei Trillionen Rubel. 

JETZT 
MITNEHMEN! 

TOLEOO GLX 

Aufgepaßt, diese SEAT-Modelle 
können Sie gleich mitnehmen. 
Alle kurz zugelasseh, kaum 
gefahren und In Top-Zustand. 
Besuchen Sie uns. 

Unser Angebot: 

e Toledo 2,0 GLX 
ABS, Radio, Servo, 
85 kW (115 PS) 

29 500,-

• Toledo 16 V 
ABS, Radio, Servo, 
92 kW (125 PS) 

32 800,· 

e Ibiza 1,2 GLX 
3-türig, 52 kW 
(70 PS) 

18 500,· 

e lblza 1,5 CLX 
5-türig, 66 kW 
(90 PS) 

19 000,· 

e Marbella CLX 
mit Kat, 5-Gang
Getriebe, 29 kW 
(40 PS) 

12 500,· 

Überzeugen Sie 
sich durch eine 

Probefahrt! 

Wllt•• lnlormalion.n btl lhtem SEAT-Mlndler 

Autoh■UI 

Hans-Peter Seifert 
Dorfstr. 3 - 0 -2782 Schwerin 

q:, 61 16 37 · Fax 61 16 38 

Der Außenhandel ist fast völlig 
zusammengebrochen: Es wurden -
in den ersten fünf Monaten dieses 
Jahres - 18 Prozent weniger Waren 
als im vergleichbaren Vorjahres
zeitraum importiert. Die Exporte 
verringerten sich in dieser Zeit um 

30 Prozent. Neben den Zahlungs
rückständen gegenüber ausländi
schen Lieferanten von ca. 4,5 Mil
liarden $ liegt - nach letzten offi
ziellen Angaben - die Auslands
verschuldung Rußland s bei etwa 
59 Milliarden$. 

Der Rubel-Kurs ist bisher nicht 
stabilisiert worden. Im Gegenteil : 
Die russische Regierung heizt die 
Inflation zusätzlich an. Um ihren 
chronischen Geldmangel zu behe
ben, läßt sie monatlich 260 Milli 
arden Rubel drucken . Experten 
schätzen , daß sich dadurch das 
staa tliche Haushaltsdefizit in die
sem Jahr verdreifachen und rund 
20 Prozent des Bruttosozialpro
dukts erreichen dürfte . Die Infla
tionsrate werde sich demnach bis 
Jahresende auf 50 bis 100 Prozent 
pro Monat einpendeln. 

Der Bundesarbeitsminister hatte 
nicht nur die ostdeutschen Länder
Arbeitsminister, sondern auch die 
davon Betroffenen monatelang im 
Ungewissen gelassen, bis - mit der 
Vorlage des Haushaltsentwurfs für 
1993 - seine Novelle zum Arbeits
förderungsgesetz (AFG) auf den 
Tisch kam. 

Diese wie andere vorgesehene 
Ristriktionen dürften nicht nur zu 
einer wirtschaftlich und sozial 
nicht wünschenswerten Strangu
lierung der Weiterbildungsmög
lichkeiten, sondern dadurch 
zwangsläufig zur Ausweitung der 
bereits vorhandenen Grauzone 
.,privater" Geschäftemacher mit 
der Fort- und Weiterbildung 
führen. 
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Die Regierung rechnet mit ei
nem Anstieg der Arbeitslosenzahl 
von derzeit angegebenen 120 000 
auf zwei Millionen . Die Ursachen 
dieser Misere scheinen weniger in 
der von der russischen Regierung 
angekündigten wirtschaftlichen 
und finanziellen Stabilisierungs
politik, sondern in ihrer defensiven 
und dilletantischen Durchführung 
zu liegen . Ob Jelzin diese Krise 
politisch überleben wird, ist - so 
gesehen - nicht nur eine Frage der 
Unterstützung seiner Pläne durch 
die westlichen Industriestaaten . 
Ein Jahr nach dem Sieg der Demo
kratie in Rußland ist sie durch die 
möglichen politischen Folgen die
se r bisher ungezähmten Wirt
schaftskrise erneut in Gefahr . 

Durch die Anwendung soll nun 
mit der Einsparung von knapp 
sechs Milliarden DM die Lücke 
geschlossen werden, die sonst 
durch Zuschußkürzungen des Fi
nanzministers im Haushalt der 
Bundesanstalt für Arbeit (BA) ent
stehen würde. 

Besonders negative Auswirkun 
gen dürfte dies für den weiter kol
labierenden ostdeutschen Arbeits
markt haben : Hier wird der Hahn 
teilweise abgedreht, obwohl der 
Prä sident der BA, Franke, als Fol
ge dieser Entscheidung einen wei
teren drastischen Anstieg von Ar
beitslosigkeit rnit negativen Be
gleiteffekten für die Kaufkraft und 
die regionale Wirtschaftsentwick
lung sieht. 

Allein die künftig vor der Zu 
weisung in eine AFG-geförderte 
berufliche Fortbildung erforderli
che gründliche Pflichtberatung 
durch die Arbeitsämter dürfte eine 
Art Senseneffekt bewirken, da die 
Arbeitsverwaltung bisher weder 
sachlich noch personell dazu in der 
Lage sein dürfte. 

Arbeitsmarkt- und Wirtschafts 
experten rechnen zudem damit, 
daß es durch diese Sparbeschlüsse 
1993 mindestens 100 000 ABM
Stellen in den neuen Bundeslän
dern (Im Jahresdurchschnitt wer
den es 1992 etwa 400 000 sein.) 
weniger geben wird. Allein diese 
Beispiele beweisen den politischen 
Bumerang-Effekt dieser Beschlüs
se der Bundesregierung, die wohl 
besser neu überdacht werden soll
ten . 

Foto : amw ·H.K. 

So sollen allein im Bereich der 
Fortbildung und Umschulung rund 
1,5 Milliarden DM und die Maß 
nahmen zur Verbesserung der Ver
mittlung saussichten komplett ge
strichen werden. H.K. 
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Vom Mann, der einmal seine Stiefel aß 

Die Überschrift spielt auf die in-
. tensive Schilderung einer Hunger

katastrophe an, eine 26-Seiten
Studie von den erschütternden und 
brutalen Überlebensversuchen ver
trauten Romanpersonals. Gegen
seitiger Diebstahl, Ernährung 
durch Aas, ekelige Pflanzen sowie 
Pelzreste, permanente Ohnmach
ten, Halluzinationen, Mord- und 
Kannibalismusabsichten der 
Verlust ethischer Prinzipien ange
sichts des Todes ist hoch. Plausi
blerweise hoch? Immerhin, es ver
bleiben Überbleibsel von gemein
samer Kommunikation: .,Sie be
sprachen die Lage. Mehr und mehr 
begannen sie den Verstand zu ver
lieren. Aber jeder von ihnen 
schätzte seine eigene Denkfähig
keit immer noch höher ein als die 
des anderen, deshalb sprachen sie 
in einer beruhigenden, unendlich 
geduldigen und simplen Weise 
aufeinander ein und wiederholten 
alles immerfort, weil sie vergaßen, 
was sie bereits gesagt hatten." 

Ob John Franklin wirklich Stie
fel aß, dazu müßte man wohl in der 
am Buchende angegebenen Sachli
teratur Ober den historischen Ent
decker nachschauen. Nadolny ver
nachlässigt die Differenz zwischen 
Fakt und Fiktion bewußt und 
grundsätzlich. Er hat die „Biogra
phie des britischen Seefahrers und 
Nordpolforschers J. Franklin 
( 1786 - 184 7)" facettenartig umge
schrieben, aus erfundenen, gefun
denen, tatsächlichen Momenten 
kombiniert. Als Lebenseckdaten 
sind eine Kindheitsaufnahme, 
nämlich stundenlanges unbewegli-

Szenen aus einer Zeit, in der die Zeit nicht drängte 
Sten Nadolny's Roman „Die Entdeckung der Langsamkeit" 

ches Halten der Mittellinienschnur 
des Spielfeldes, sowie das Auffin
den des noch uniformierten Skelet
tes ~esetzt. Zwischen diesen Er
eignissen liegen ausführliche 
Schilderungen von Reisen, Aben
teuern, Kriegseindrücken, Karrie
re. Garniert werden die Erlebnisse 
mit klugen Einsichten und Kom
mentaren zum damaligen 'Zeit
geist', d.h. Dialoge, Monologe, 
Reflexionen zu Politik, Musik, 
Malerei, Religion, Gerechtigkeit, 
Philosophie, Wissenschaft, Navi
gation und, sicherlich zentral, zum 
Begriff ZEIT. 

„Was auch immer drängte: die 
Zeit des Teetrinkens war einzuhal
ten. Und so allmählich wollte er 
die Tasse zum Mund heben, daß 
andere ihn für tot hielten, jawohl. 
Umrühren wollte er so, daß keiner 
mehr wußte, ob er linksherum 
rührte oder rechts." 

Diese trotzige Alltagsgeste ver
deutlicht Franklins Tempover
zicht. Von Natur aus auffällig 
langsam, macht er aus der Not 
nicht nur eine Tugend, sondern ein 
System, das breite GU!tigkeit ha
ben soll. Ob tatsächlich das Ver
brecherwesen, die Entstehung von 
Individualität oder der Frieden aus 
dem Wechsel von richtiger und 
falscher Geschwindigkeit ableitbar 
sind, sei dahingestellt. Romanlo
gisch jedenfalls spielt Nadolny das 
Temporeduktionsprinzip konse
quent durch, indem er 'große' The
men (weniger überzeugend) und 
'kleien' Themen (prima gelungen) 
auf das „aparte Zeitmaß hin" un
tersucht. Ein London-Eindruck 

von 1820: .,Uhren und Menschen 
waren genauer geworden. John 
hätte das gutgeheißen, wenn dar
aus mehr Ruhe und Gemessenheit 
entstanden wäre. Statt dessen be
obachtete er überall nur Zeit
knappheit und Eile." 

Nach dem ersten mißlungenen 
Versuch, die Nordwestpassage zu 
finden, ringt Franklin sich zum 
Aufschreiben seiner Abenteuer 
durch: .,BERICHT ÜBER EINE 
REISE ZU DEN KÜSTEN DES 
POLARMEERES • nicht unter 
100 000 Wörtern!" Der Grundim
puls für dies literarische Unterneh
men ist eine skurile Umkehrung: 
Er setzte sich auch in die Kaf
feehäuser. Dort bekam man jeder
zeit Tinte, Feder und Papier, wenn 
einem etwas Wichtiges einfiel. 
Zwar fiel John nichts ein, aber er 
bestellte jedesmal Schriebzeug, 
starrte auf den weißen Bogen und 
dachte: Wenn ich etwas Wichtiges 
habe, schreibe ich es auf. Also 
geht es vielleicht auch umgekehrt: 
Wenn ich etwas zum Schreiben ha
be, falJt mir das Wichtige ein. Und 
so geschah es auch - plötzlich war 
die Idee da." 

Im Verlauf der Formuliertätig
keit bekommt er es mit den Müh
seligkeiten literarischer Arbeit zu 
tun und zeigt sehr schön eine un
terschätzte Eigenschaft von 
Sprachverwendung: .,Noch etwas 
hatte ihn anfangs gestört: je eifri
ger er die wirklichen Erlebnisse 
beschrieb, desto mehr schienen sie 
zurückzuweichen. Was er aus Er
fahrung kannte, verwandelte sich 
durch Formulierung in etwas, was 

auch er selbst nur noch sah wie ein 
Bild. Die Vertrautheit war weg, 
dafür ein Reiz der Fremdheit wie
der da." 

Sprache selbst ist Produzent von 
etwas Fremdem, ist Eindringling 
zwischen das, was einem passiert 
und der Wiedergabe des Gesche
henen, ist raffinierter Manipulator. 
Franklins Reisebericht wird ediert 
und• ein großer Erfolg: .,Auf einen 
Schlag galt John Franklin als tap
ferer Forscher und großer Mensch. 
Er hatte gar nicht erst versucht, 
sich zu rechtfertigen, sondern das 
Unglück genau geschildert, nichts 
weggelassen und auch seine ei~e
nen Hilflosigkeiten zugegeben.' 

Frledhelm Mlddel 

Sten Nadolny, Die Entdeckuna der 
Lanaaamkelt", Roman, Serie Plper Im 
Verlag R, Plper GmbH & Co. KG, Miln• 
chen, 24. Aunaae 1992, 16.80 DM 

Nachsatz: Die 22. Auflage um
faßte immerhin 50 000 Exemplare. 
Es fehlten dann noch 12 000 
Stück, um die halbe Millionen zu 
erreichen: Nadolny's Roman zum 
Motiv Langsamkeit hat sich 
schnell als BestselJer entpuppt. 
Nach möglichen Gründen für diese 
rasante Entwicklung innerhalb von 
acht Jahren befragt, antwortet mir 
der örtliche Buchhändler: .,Ja, das 
Buch ist ein Lieblingsbuch vieler 
Buchhändler/ innen, weil es so 
klug, so anständig und so unbeein
druckt von Hektik ist, eine ideale 
Geschenkidee, ein sicherer Emp
fehlungstip auch fürs breitere Pu
blikum." F.M. 

( Kalenderblatt ) Er schenkte Deutschland Shakespeare 
Am 5. September vor 225 Jahren wurde August Wilhelm Schlegel in Hannover geboren 

Heinrich Heine, der als 22jllhri
ger an der Universität von Bonn zu 
den Zuhörern August Wilhelm 
Schlegels gehörte, schildert den 
Professor für indische Philologie 
in der „Romantischen Schule" so: 
„Herr A. W. Schlegel trug 
Glac~handschuh und war noch 
ganz nach der neuesten Pariser 
Mode gekleidet; er war noch ganz 
parfümiert von guter Gesellschaft 
und eau de mille fleurs; er war die 
Zierlichkeit und Eleganz selbst, 
und wenn er vom Großkanzler von 
England sprach, setzte er hinzu 
,mein Freund', und neben ihm 
stand sein Bedienter in der frei
herrlichst Schlegelschen Hausli
vree und putzte die Wachslichter, 
die auf silbernen Armleuchtern 
brannten und nebst einem Glase 
Zuckerwasser vor dem Wunder
manne auf dem Katheder standen." 
August Wilhelm Schlegel war da
mals 52. Die Studenten machten 
sich Ober den „Gecken" lustig und 
nannten ihn abfällig den „Herrn 
Pariser". 

In ihrer Jugend hatten August 
Wilhelm Schlegel - geboren am 5. 
September vor 225 Jahren in Han
nover - und sein Bruder Friedrich 

im geistigen Deutschland als viel
versprechende „Götterbuben" ge
golten und als Gegenbewegung zu 

August WIiheim Schlegel 
1767 -1845 

Aufklärung und Klassizismus die 
romantische Schule begründet. In 
Jena, dem „ersten Paradies der ro
mantischen Schule", hatten sie 
Gleichgesinnte - Novalis, Tieck, 

Hier geht1s zum Abo 
52mal Mfcklenburger Aufbruch fOr nur 50,· DM oder da1 F&rder•Abo IOr 70,· DM 

J 8 l 1ch will den MA 1ln Jahr lang Jld1 Woche In meinem Brlefka■ten haben. 

N1me/Vom1m1 __________ _ 

Slreße/Hauanummer _________ _ 

PLZ/Wohnort ___________ _ 

Geburtalag -----Telefon ____ _ 

Der Preis 1chlleßt die 
wOchenlllche ZustellgebOhr ein. 
Dee Abonnement ve~lngert sich 
Jeweils um ein weiteres Jahr, 
wenn es nicht 6 Wochen vor 
Ablauf gekOndlgt wird. 
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Schelling - um sich geschart und in 
ihrer selbstbegrUndeten Kampf
schrift „Athenäum" nach geschei
terter Zusammenarbeit in den „Ho
ren" Schillers die „Lorbeerkränze 
von den alten Perücken gerissen.'' 

Es war August Wilhelm Schle
gels schöpferischste Zeit. Zusam
men mit seiner Frau Karoline 
schrieb er von 1795 bis 1803 rund 
300 Rezensionen in der Jenaischen 
.,Allgemeinen Literaturzeitung" 
und begann als erster Deutscher 
mit der Übersetzung von 17 Dra
men Shakespeares, eine Leistung, 
die neben seinen Übersetzungen 
Dantes und Calderons nur mit der 
Homerübertragung von Voß ver
gleichbar ist und ihm den bleiben
den Ruhm brachte. 
. Als Dichter hingegen - er wollte 
sich mit Goethe und Schiller mes
sen - war ihm kein Lorbeer be
schieden. Mehr Kunsthandwerk 
als Kunst, lautete das Urteil der 
Kritik und zu seinem dramatischen 
Versuch hieß es: .,Auf griechi
schen Stelzen schreitend, ist der 
Jon eine Sammlung tönender Wor
te und klingender SchelJen.'' Auch 
seinen vielen Rezensionen, die oft
mals mehr von Launen als einem 
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sicheren Verstand diktiert waren, 
galt bereits Goethes Kritik: .,Alle 
Gelehrsamkeit ist noch kein Ur
teil.'' 

Als August Wilhelm Schlegels 
bedeutendstes eigenschöpferisches 
Werk gelten bis heute seine Berli
ner „Vorlesungen Ober dramati
sche Kunst und Literatur", die dem 
jungen Professor seinerzeit nie da
gewesenen Zulauf brachten. In 
Berlin, das zum Kampfplatz der 
Romantiker wurde und wohin er 
1803 nach dem Kriseln in seiner 
Ehe geflüchtet war, lernte August 
Wilhelm Schlegel I 804 die franzö
sische SchriftstelJerin Germaine 
de S tael kennen, der er bis zu 
ihrem Tod 1817 als Erzieher ihrer 
drei Kinder, Sekretär, Reisebeglei
ter und literarischer Ratgeber - ihr 
Werk „De 1' Allemagne" ist durch 
.,die Brille der romantischen Schu
le gesehen" (Heine) - diente. 

Es war eine sehr problematische 
Beziehung - nicht nur was seine ei
gene berufliche Entwicklung be
traf -, die von ständigen Streitig
keiten belastet wurde und in der 
der eitle, den Frauen sehr zugetane 
Deutsche unterlag, .,stolperte doch 
im Herzen der Madame de Stael 

Ernst Jandl 

mit engeln 
auf straßen geh ich nur im schutz von. ltrzttn 
sobald ich mit zerbrochenen belnen liegt 
schlendert ein mtnsch zum nltchsttn teltfon 
meldet der rettung einen hundesohn 
der winselnd auf dem pflaster klebt 

hebt mich auf die bahre, enge/ 
schaffet mich Ins hospital 
wo dlt edlen ltrzte warten 
zu beenden meint qua/ 

auf straßtn geh Ich nur Im schutz von ltrzttn 
sobald Ich krltchztnd mich zum tanzt biegt 
die arme flatternd und die zunge fliegend 
erhebt sich ein gesehrt/ nach polizei 
so vltlt dunsten, der lituft frei herum 

nehmt mich In die mlttt, engtl 
steckt mich In die enge ztlle 
bis der gute doktor eintrifft 
der mich streichelt, wenn ich bellt 

auf stro,/Jtn geh ich nur im schutz von ltrzttn 
sobald Ich explodierend blut und scheißt 
platzender host In die menge jagt 
tritt eint große schönt /rau zutage 
dit der mtute das waten verbittet 

„ ich bin deine ltrztln, mein enael 
und du hast getan, wie du mußtest 
komm auf meinen arm, Ich nehmt dich heim 
macht dich rein, geb dir dit brust 
mein sUßtr, mein lieber, mein kleiner" 

! 

Die hilfsgeilen Menschenengel stecken den Alten ins Al-
tenreservat. Wo immer er sich aussetzt, wo er mit zerbro- 1 

chenem Bein womöglich winselnd auf dem Pflaster klebt, 
wo er krächzend zum Tanz sich biegt mit flatterndem Arm 
und fliegender Zunge, da lauern sie ihm auf und stellen ihn 
unter den entblößenden Schutz von Arzt, Hospital und 
Bahre. Wo er schließlich explodierend Blut und Scheiße 
platzender Hose in die Menge jagd, wird er endlich ent
mündigt. Die Straße ist ein gefährliches Pflaster für ihn. Er 
darf nicht verraten, was er ist: ein Alter, das heißt nur ein 1 
Alter. Die Engel sind luchsllugig wachsam allerorten und 
jagen ihm sein selbstbestimmtes Dasein ab. 
Ernst Jandl ist älter geworden, das versteckt er nidt 
Nichts verheimlicht er. Das kann man lesen aus dieserp, 
ballten Ladung von Idyllen. Seine Sprache bleibt sei• 
Denken entsprechend unverstellt, eigen und direkt. Sie lt 
dabei keineswegs jugendfrei. Mit dieser Art Sprechen • 
Schreiben trifft er genau, was er treffen will. Es sind Oe• 
dichte vom guten alten Jandl. 

·w.p. 

ernst Jandl, Idyllen, gedlchte, Sammluna Luchterhand 
1062, 1992 Im Luchterhand Literaturverlag Hamburs 
Zürich, 15,80 DM 

1 

,, 

ein Herrscher Ober den anderen". 
August Wilhelm zog zwar die 
Frauen an wie die Motten das 
Licht, doch er konnte keine halten. 

hat: ein grämlicher, vertrockndr 
Mensch und Feind jeder Neue
rung, auch der späteren Romlllli 
ker. 

Als August Wilhelm Schlegel 
1818 aus der „lärmenden Einsam
keit von Coppet" nach Deutsch
land zurückkehrt, ist er ein Frem
der im eigenen Vaterland gewor
den. Er hatte zwar im Dienst des 
schwedischen Kron~rinzen Berna
dotte an der Befreiung Deutsch
lands von der napoleonischen 
Herrschaft teilgenommen und war 
1815 für seine Verdienste geadelt 
worden, doch das Leben in der 
Heimat behagt ihm nicht mehr, ge
lingt es doch nicht, an frühere Er
folge anzuknüpfen. Aus dem einst
mals lebensfrohen, ritterlichen und 
witzigen Mann wird schließlich, 
wovor er sich immer gefürchtet 

Obwohl er gerade erst 50 ist, lebi 
er nur noch in der Vergan1enhat 
Die wilden Jenaer Jahre stehen i 
der Erinnerung als ein „Feit va: 
Witz, Laune und Philo,opldl' 
(Tieck), und sie sind auch fUr 1111 
Heutige die faszinierendsten, wt 
ren sie doch u.a. auch der Venuel 
eines neuen Zusammenlebens der 
Geschlechter, das auf geistiger ur,d 
körperlicher Partnerschaft beruhte, 
Von der Emanzipation, die sie da· 
mals bereits mit ihren Frauen leb
ten, träumen wir immer noch. 

Am 12. Mai 1845 ist Aupl 
Wilhelm Schlegel einsam in BOIIII 
gestorben. 

Dorothee Trapp 
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E1 ent1tehen keinerlei Verpflichtungen. 

1 

~:~:,:~~~:~~~ WIIB, daß Ich dle11 BHlellung Innerhalb von 10 TIigen nacll lltllf 11unll 

!~'. Wahrung dir Frtat genOgt dll rechtzeitige AbNndung dH Widerrufe (Datum dll PoollltmPflll 1 

Meokleftburter Aufbruch, LIHr•hrvloe , l'U1Chkln1tralll 11, 0-2750 lchwerln. 

Ich bettAtlge dlH mit meiner 2. Unter1ehrlft 
Betlellcoupon IUHchneldtn und Im Brtefum .. -=ac:::h::-1,g-:-,-e-nd~e-n a-n-, --------

Meokleftburter AUfbruch, I.Ner-hrvloe, l'u1chkln1trelle 11, 0-1750 Ich-In 
. 
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In der Masse zur Kunst finden 
Noch ist die 9. Documenta in 

Kassel 17 Tage geöffnet, bevor mit 
großem Abschlußgetöse die zir
zensische Weltkunstschau am 20. 
September ihre Tore schließt. In 
acht Gebäuden und einem weitläu
figen Außenparcour Kunst. Der 
Besucher muß ein zwei-Tage
Großrennen einplanen, will er die 
fast 1 000 Werke von über 1 90 
KUns1lern sehen. Für Rucksack
touristen ist eine preiswerte Über
nachtung möglich: Documenta's 
cocooning heißt die initiative, die 
(Ur 2S DM frische Bettwäsche, zur 
Nacht einen Schlaftrunk und am 
nlchslen Morgen ein FrUhstück 
reicht (Reservierungen telefonisch 
unter 0561/ 281469). Wer mit ver
billigter Fahrkarte anreist, erhält 
dazu auch die Tageskarte er
mlßigt. Mit dem Beiprogrammen 
und einem offenen Fernsehkanal 
sind Attraktionen bis hin zum Bo
xwettkampf am 11. September 
aufgeboten, um möglichst viele 
zur Kunst zu locken. Die Schlan
gen vor dem Einlaß sind Zeichen 
fUr die Wirksamkeit des Konzep
tes und 430 000 Besucher bis Ende 
August der Beweis. 

Mit dem „Himmels-Läufer" von 
Borofsky ist vor dem Friedericia
num ein Zeichen gesetzt: höher, 
schneller, größer - aber Hubertus 
von der Goltz, Bildhauer aus Ber
lin, hat diese Idee bereits mehr
mals vorgeführt. So ließ er 1989 in 
Stuttgart einen Mann in luftiger 
Höhe auf einem Stahlträger überm 
Abgrund balancieren. So neu ist 
Weniges! 

Einen Wegweiser, dies wäre der 
neue Zeitstil, wird auf der d9 nicht 
vorgeführt, es bleibt ein riesiges 
Kunstangebot, spannungsreich, oft 
im Kontrast der Kunstwerke zu
einander. Jan Hoet, der künstleri
sche Leiter hat selbst in oft wider
sprüchlichen und provokanten 
Außerungen sich von der Trend
setter-Galerie · verabschiedet. Er 
kiminiert die Sinne, verteidigt 
autig seine Documenta 9 gegen 

;edes Schubladen-Ordnungsden
ken. So muß er mit dem Vorwurf 
der Konzeptlosigkeit leben. Ist die 
d9 ein Spiegelbild der weitverbrei
teten Ratlosigkeiten gegenüber ge
sellschaftlichen Problemen? Ra1-
losigkei1 und Kopfstehen - Schrei 
ins Ameisendasein in Chipform 
zeigt der Amerikaner Bruce Nau
mann im Eingangsbereich des 

Friedericianums. Es dominieren 
bei dieser Schau Installationen die 
Konzeptkunst, so daß Mario Merz 
seine Bilder mit Leuchtstoffzahlen 
und Reisig aufzuwerten versucht. 
Ihre farbige Popigkeit bleibt geflll
hg. Von größerer Eindringlichkeit 
sind die drei Kohleakte des Dänen 
Erik A. Frandsen. Bei den naiven 
Akten sind die Leuchtstoffröhren 
stringent. 

Francis Bacon (1909 - 1992) 
bleibt es vorbehalten, die Malerei 
zu retten. Sein Triptychon von 
1991 und die beiden anderen Ta
felbilder sind einmalig, in der 
Kunstgeschichte ohne Vorbild, so 
daß schon deshalb eine Anreise 
nach Kassel lohnenswert ist. Seine 
Körperfragmente dieser späten 
Bilder steigern das Verlorensein 
des Menschen und lassen den Be
trachter verstört zwischen der 
ästhetischen Vollkommenheit der 
Bilder und deren Nacktheit allein. 
Bacon ist es gelungen, was ihn in 
seiner Verdammnis bis zum 
Schluß antrieb: Er wollte das voll
kommene Bild schaffen! Er hat 
deshalb sein gesamtes vor dem 
Krieg entstandenes Werk selbst 
vernichtet. Welche Kraft liegt dar
in, in den langen Jahren der Ab
straktion die figürliche Malerei 
weiter zu betreiben. Der Ire, der 
eineinhalb Monate vor der Docu
menta-Eröffnung verstarb, stellt 
alle andere Malerei in den Schat
ten. 

Insgesamt sind auf der d9 Bilder 
monochromer Farbflächen vor
herrschend. J. Hoet hat bei der 
Auswahl der Bilder jene mit kör
perlichen Strukturen bevorzugt. 
Sei es durch Formatverformung 
(Ellsworth Kelly) oder dicke, pa
stose Farbaufträge (z.B. JUrgen 
Meyer) bis hin zu Mariella Simoni, 
die das Material Farbe selbst zum 
ureigensten Gestaltungsgegen
stand im Bild gerinnen läßt. Die 
drei minimalistischen Bildwllnde 
auf der d9 sind gar eine Zumutung. 
Wiederholung schafft Anhllufung 
und keine neue Qualität. 

In den lichten „Blechwaggons", 
die sehr heiter und leicht auf Stel
zen in der Aue errichte! sind, wird 
weitere Malerei vorgeführt. Das 
Dripping zu Wasserfällen (Pat 
Sleir) isl nur noch hübsch. Die 
kleinformatigen Bilder Mitja Tu
sek's tendieren in ihrer maleri
schen Transparenz und monochro-

men Farbgebung zur Fotographie. 
Die meisten Fotos der d9 sind eine 
Hinwendung zur Malerei. 

Bei der Plastik wirken ein
drucksvoll die Lemurenköpfe von 
Franz West (große, weiße Kopf
wesen auf kurzem Stil). Im Friede
ricianum und auf dem Platz davor 
reißen sie geisterhaft ihr widerli
ches Maul auf. Wo einst das Rote 
Palais am Friedrichplatz stand, 
von dem nur noch der Porticus 
steht, hat Thomas Schütte farbige 
Tonfiguren aufgestellt. Ihre Kör
per, wie gedrechselte Puppen, sind 
nach außen abgeschlossen, wirken 
demütig verstummt. Bittsteller mit 
traurig nach unten gerichtetem 
Blick - sie haben sich aufgegeben. 
Eine sozialkritische Studie - leider 
deplaziert aufgestellt, vom Be
trachter zu weit entfernt, da oben 
stören „Dumme Hunde" nicht. 

Der amerikanische Dichter und 
Philosoph Joseph Kosuth benutzt 
für seine Konzeptart zwei Ausstel
lungsgänge im Neuen Palais. Hier 
sind aufgestellte Plastiken, Vitri
nen und die an der Wand hängen
den Bilder mit Tüchern verhüllt. 
Der untere Raum ganz in schwarz, 
der obere in weiß. Es sind sehr ein
drucksvolle Gänge, Passagen ent
standen, die gespickt sind mit Zita
ten. Auf den Tüchern, über dem 
Wandfries sind weiß auf schwarz 
und umgekehrt im oberen Raum 
Zitate angebracht. Zitiert werden 
Ludwig Wittgenstein, Franz Kaf
ka, Walter Benjamin, Siegmund 
Freud, G.B. Shaw, Antonio 
Artaud, Paul Engelmann, J. Göb
bels ... eine Galerie des 20. Jahr
hunderts liegt im Zitat über der 
Kunst. Kosuth's Leitsterne sind 
Benjamin, Wittgenstein und Kaf
ka, was der Wandfries durch ver• 
größernde Schriftzüge verdeut
licht. Mit dem gewählten Titel 
Passagen-Werk (Documenta Fla
nerie) stellt er einen direkten Be
zug zum Werk Walter Benjamins 
her, dessen Arbeitsmethode im 
Passagenwerk davon ausgeht, daß 
die ausgewählten, zitierten Texte 
des 19. Jahrhunderts den Geist der 
Epoche erhellen. Eine großartige 
Huldigung zu dessen 100. Ge
burtstag in diesem Jahr! 

Ageller 

Erweiterte Öffnungszeiten am 
Wochenende von 9.30 Uhr bis 
19.30 Uhr. 

Sommermusik 
Musiksommer 92 in Mecklenburg-Vorpommern abgeschlossen 

Es ist schon ein Kreuz mit der 
os1-wes1-deutschen Umarmung, 
zumal dann, wenn sie in ein Wür
gen ausartet. Die eigenartige Kon
kurrenzsituation zweier Musikfe
stivals in Mecklenburg-Vorpom
mern scheint absurd. Da sind die 
Musikfestspiele Mecklenburg
Vorpommern, als Ableger des 
Schleswig-Holstein Musik Festi
vals mit Sitz in Hamburg und der 
Musiksommer Mecklenburg-Vor
pommern, organisiert vom Musik
verein M-V mit Sitz in Schwerin. 
Das fUhrt zwangsläufig zu einiger 
Verwirrung bei Publikum und 
S~onsoren. Können wir uns das 
letsten? Und warum denn gegen
einander - es sollte doch für das 
Land und die Leute hier etwas ge
tan sein. 

Also gut, es muß gespart werden 
im Landeshaushalt, und das heißt 
zuallererst: Das Kultusministeri
um ist pleite. Damit aber läuft 
Berndt Seite als Schirmherr des 
Musiksommer Mecklenburg-Vor
pommerns Gefahr, daß seine 
Grußworte zu einem kalten State
ment verblassen. Dennoch, die 
Landesregierung unterstützt den 
Musiksommer Mecklenburg-Vor
pommern so gut es eben geht. Ju
stus Frantz wirft ihr Verhinde
rungsstrategie vor, weil sie nicht 
seinem Konzept entsprechend den 
internationalen Me$astars, son
dern vorrangig einheimischen Mu
sikern das Geld zukommen läßt. 
Vielleicht assoziiert Frantz dabei 
musiziernde Ureinwohner, jeden
falls ist es für ihn ein Beleg ausge-

Literatur in 
Rendsburg 

,.Aspekte der Nachkriegslitera
tur" lautet das Thema der dies
jährigen, gemeinsam mit der Arno
Schmidt-Stiftung veranstalteten 
Literaturtagung am nordkolltg 
rtndsburg. Hervorragende Litera
ten und Autoren wie Jan Philipp 
Reemtsma, Peter Rühmkorf, Betti
na Clausen, Lars Clausen, Bernd 
Rauschenbach und Eckhard Hen
scheid referieren vom 10. bis 13. 
September über verschiedene The
men der großen deutschen Nach
kriegsautoren. Anmeldungen über: 
nordkolleg rendsburg, Am Ger
hardshain 44, D-2370 Rendsburg, 
Tel. (04331) 5084 

machter Provinzialität. Er ist mit 
seinen Festival-Aktivitäten bereits 
bis ins Baltikum vorgedrungen, le
diglich das arme Land Mecklen
burg-Vorpommern setzt seinem 
füpansionsdrang ein eigenes Kon
zept entgegen. Und Frantz unter
nimmt alles, dem hiesigen Mu
siksommer das Wasser abzugra
ben. So hat er beispielsweise ein 
fUr den Mai in Rostock geplantes 
Konzert des Norwegischen Kam
merorchesters verhindern können, 
sehr zum Bedauern von Publikum 
und Orchester. 

Das Konzept des Musikverein 
Mecklenburg-Vorpommern e. V. 
ist dabei denkbar einfach und 
nachvollziehbar. Auf der Basis tra
ditioneller landeseigener Musik
kultur, einschließlich der Kirchen
musik und der Volksmusik, ange
reichert mit Konzerten in- und aus
Ulndischer Musiker und speziellen 
Projekten, wie dem Wochenende 
für zeitgenössische Musik, und 
drapiert mit einzelnen 'Highlights' 
wird ein möglichst breitgefächer
tes Musikprogramm angeboten. 

Zu den Bonbons im Musiksom
mer gehörten beispielsweise das 
Konzert mit Peter Schreier (Tenor) 
und Christoph Eschenbach (Kla
vier) mit Liedern von Robert 
Schumann in Rostock, die Konzer
te mit den russischen Pianistinnen 
Maria Passynkowa und Alla Moro
zowa mit „Salonmusik aus dem St. 
Petersburg des 18. und 19. Jahr
hunderts" in Sralsund, Schwerin 
und Bad Doberan oder die Konzer
te mit dem J.-Strauß-Ensemble 

Empörung in 
Rostock 

Die Mitglieder des Volksthea
ters Rostock teilen in einem Offe
nen Brief ihre Empörung mit über 
den Beschluß der Landesregie
rung, in M-V keine Kunsthoch
schule aufzubauen. Es sei unver
stllndlich, daß nach monatelanger 
Standortdiskussion mit zwingen
den Argumenten für die Notwen
digkeit einer Kunsthochschule ei
ne solche Entscheidung gefällt 
werden konnte und unfaßbar, die 
Jugend dieses Landes auch noch 
der künstlerischen Ausbildungs
möglichkeiten zu berauben. Sie 
fordern mit Nachdruck die Rück
nahme des Beschlusses. 

Linz in Heiligendamm, Neustre
litz, Rostock und Zinnowitz. An
dererseits gab es auch die vielbe
achtete Uraufführung der Kam
meroper ,,Jungfrau Maleen" von 
Michael Baumgartl in Greifswald. 
Baumgartl, der auch das Libretto 
nach einem weniger bekannten 
Märchen der Gebrüder Grimm 
schrieb, setzt dabei auf einen ge
ringen personellen Aufwand, ihm 
genügen zwei Sängerinnen, ein 
Sänger, acht Musiker, ein Kinder
chor und ein Dirigent. Unter der 
musikalischen Leitung von Ekke
hard Klemm wurde die Urauf
führung vor ausverkauftem Haus 
ein großer Erfolg. 

Daß schließlich doch noch ins
gesamt 14 Konzerte abgesagt wer
den mußten, hat schlicht finanziel
le GrUnde, so waren z.B. periphere 
Kosten wie Klaviertransporte oder 
Saalmieten zwischenzettlich um 
ein Vielfaches gestiegen. Thomas 
Wendorf, Vorsitzender des Musik
vereins dazu: ,,Wir standen einfach 
vor der Situation, zahlungsunfähig 
zu sein oder Konzerte absagen zu 
müssen." Abschließendes Resü
mee der Organisatoren:" Der Mu
siksommer 92 ist als ein identitäts
stiftendes Musikereignis von ei
nem breiten Publikum angenom
men worden. Jetzt bereiten wir den 
Sommer 93 vor." Kuratoriumsvor
sitzende Anneliese Pflugbeil: ,,Wir 
brauchen keinen Hamburger Ver
ein, der uns ein Musikfestival be
schert. Für eine sinnvolle Zusam
menarbeit aber steht unsere Tür 
weiterhin offen." Wolfram Pilz 

Kündigung in 
Schwerin 

Maria Krüger, Generalintendant 
des Schweiner Staatstheaters, hat 
seinen laufenden Vertrag in 
Schwerin gekündigt. Als Grund 
gab er die derzeit noch immer un
gesicherte Finanzierung, sowie die 
für die Spielzeit 93/94 vorherseh
bar katastrophale Finanzsituation 
an. 

Zum Spielzeitauftakt in Schwe
rin verlas der Schauspieler Klaus 
Biellgk vor der Vorstellung „West 
Side Story" ein Statement, in dem 
das Ensemble seine Besorgnis 
über die Ereignisse in Rostock und 
anderen deutschen Städten formu
lierte. 

„Schluß jetzt" neben der Documenta 9 

TII Matte 

„Leda hin - Schwan her", stöhnt 
der müde Kunstkonsument vorm 
Signet der Documenta. Wer mit 
diesem Frust nicht weiß, wohin, 
dem bietet Kassel zwei Therapie
orte: Das Foyer des Staatstheaters 
am Friedrich platz und das Muse
um fUr Sepulkralkultur. Hier wer
den die Lachfalten trainiert, das 
Zwerchfell geschüttelt, Tränen 
vergossen oder Einsichten ver
schärft. ,.GIUcklich ist, wer ver
gißt, daß Er/ Sie nicht zu retten 
ist!" das Motto am Friedrichplatz. 
In der Ausstellung auch ein greiser 
Honnecker, der hinter vorgehalte
ner Hand verkündet: ,,Mal unter 

Karikaturen an zwei Ausstellungsorten in Kassel 
uns: Einfach regieren bis zur abso- über das, was zusammenbricht. 
lu1en Haftunfähigkeit." Der Kari- Und im neu errichteten Anbau 
katurist Klaus Stuttmann zeichnete des Museums für Sepulkralkultur 
eine Familie am Küchentisch mit wird mit allem drum und dran der 
Brief nach dem 1. Oktober in Hoy- Tod ausgestellt; das ist das Thema 
erswerda, die in Kenntnis gesetzt der Künstler, bis hin zu der Frage: 
wird, daß der Ort jetzt auslllnder- ,,Gibt es ein Leben nach dem 
frei und damit die Wohnqualität Tod?" Antwort aus der Grube: 
gestiegen sei und der Familie die „Klar, ist aber todlangweilig." 
Mietsteigerung zum Ersten ins (Nerling) 
Haus steht. Themen der Politik, Gebildete mit dem Latinum in 
des Urlaubs- und des Kunstgeha- der Tasche wissen es natürlich: se
bes sowie des deutschen Alltags in pulkrum (lat.) ist gleich Grab, 
Ost und West werden auf die Grabmahl. Und so trifft der Besu
Schippe genommen. Von 80 eher auch auf die schwarzen Gruf
Künstlern aus der ganzen Republik tis. Hier leuchten ihre schwarzen 
wachsen die Themen zusammen Äuglein, und eine kleine Gruppe 

lief begeistert von Grabmahlum
friedung zur Karikatur an der 
Wand, ohne noch auf die Eisen
platte zu achten, die eine uralte 
Steinstele hielt, stolperte, und der 
Besucherkommentar dazu: ,,Man 
kann sich auch hier zu Tode stür
zen!" Karikatur von schaurig bis 
schön - ein Erlebnis des memento 
mori. 

Der Katalog zu den Karikaturi
sten mit 170 Abbildungen und ei
nem „Wettlauf zwischen Hase und 
Hochkunst"-Text kann für 32 
Mark auch bestellt werden bei Ca
ricatura, Oberste Gasse 24 in 3500 
Kassel J.C.B. 

Jetzt l)~U in Ihrer Buchhaqdlung 
I ' • 1 • • • 

B . 10364 DM 14,90 
,Traumpfade,, faszinie
render Roman und aben
teuerlicher Reisebericht 
in einem, ist ein Glücks
fall der Literatur. 

Bd. 10934 DM 14,90 
Geschichten aus Ver
gangenheit und Gegen
wart, die ein vielfältiges 
Bild von den Menschen 
dieses Landes geben. 

Bd. 11384 DM 9,80 
Eine witzige, geistreiche 
Mischung aus südlän
dischem Überschwang 
und nüchternem Reali
tätssinn. 

Bd. 10889 DM 9,90 
Drei junge Bräute ster- Eine zugleich informa
ben unverhofft ... Eine tive und vergnügliche 
New Yorker Privatde-Lektüre über das Schla
tektivin auf der Spur des. fen und Träumen. 
Brautmörders. 
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Wenn alle Brünnlein fließen 
Die Stadt Rostock will das Grundwasser der Mecklenburger Seenplatte ausbeuten 

Wassermangel hat die Stadt Ro
stock eigentlich nicht, - eher im 
Gegenteil: Die Warnow, die die 
Stadt durchfließt, liefert genügend 
Oberflächenwasser, das denn auch 
seit eh und je zur Trinkwasserge
winnung benutzt wird. Aber die 
Warnow ist verschmutzt wie die 
meisten Gewässer des neuen deut
schen Ostens, und entsprechend 
besorgniserregend sind die Schad
stoff-Anteile des daraus abge
zweigten Rostocker Leitungswas
sers: Die Brühe ist zu hohen Antei
len mit Trüb- und Huminstoffen 
belastet, die bei der Chlorung im 
Wasserwerk brisante chlororgani
sche Verbindungen eingehen; die 
dabei entstehenden Moleküle, spe
ziell die Haloforme, sind in hohem 
Maß gesundheitsschädlich. 

Schon zu DDR-Zeiten war der 
Blick der nach Auswegen aus dem 
Dilemma suchenden Fachleute in 
die Feme geschweift, - zur Meck
lenburger Seenplatte, unterhalb 
derer sich ein gewaltiges Reservoir 
unbeeinträchtigten und dauerhaft 
vor jeder Einwirkung von außen 
durch mächtige Tonschichten ge
schützten Grundwassers erstreckt. 
Unermeßlich viel klares Wasser in 
ganzen siebzig Kilometern Entfer
nung, geeignet, das trübe Naß der 
Warnow aus den Rostocker Bade
wannen und Kochtöpfen zu ban
nen, auf daß es wieder ausschließ
lich dorthin befördert werde, wo
hin es offenbar gehört: In die Ost
see. Alles, .was zum Gelingen der 
Operation noch fehlt, die - so die 
Betreiber - ein aufwendiges War
now-Sanierungsprogramm erü
brigt, ist eine Wasserleitung. Die 
beiden Unternehmen, die sich bei 
der Hansestadt um die Wasser
werks-Konzession beworben ha
ben, die Nordwasser GmbH und 
das Konsortium aus Thyssen und 
Lyonnaise des Eaux, verfolgen 
denn auch übereinstimmend die 
Pläne zur Fernversorgung mit 
Grundwasser. 

Etwa 100.000 Kubikmeter sollen 
pro Tag entnommen werden, im
mer unter der stillschweigenden 
Voraussetzung, daß sich der Ro-

stocker Trinkwasserverbrauch in 
den kommenden Jahren kontinu
ierlich weiter erhöht. Erhöhen 
wird er sich aber nur dann, wenn 
Industrie und Gewerbe, auf deren 
massive Neuansiedlung man in 
Rostock setzt, sich wie eh und je 
aus der Wasserleitung bedienen, 
obwohl die Unternehmen auf 
Trinkwasserqualität überwiegend 
nicht angewiesen sind und auf 
längst erprobte Brauchwasser-Sy
steme zurückgreifen könnten. 
Zwanzig Jahre hinter dem aktuel
len Stand der Technik zurück und 
immer auf dem Trampelpfad des 
ökologischen Raubbaus, - so 
schickt man sich auch in Sachen 
„Wasserversorgung" an, sämtliche 
Fehler des goldenen Westens im 
Osten grad noch einmal zu bege
hen. 

Dabei scheinen die erheblichen 
ökologischen Auswirkungen einer 
so massiven Grundwasserentnah
me für die überwiegend flachen 
und jetzt schon durch die Nähr
stoffe aus Fischmast und Land
wirtschaft stark überdüngten Seen 
keine Rolle zu spielen: Allein aus 

dem Grundwasserbereich des Tor
gelower Sees und des Varchenti
ner Sees sollen täglich 25.000 Ku
bikmeter Grundwasser gefördert 
werden. Der jährliche Zufluß des 
Torgelower Sees besteht zu 12,8 
Millionen Kubikmetern aus 
Grundwasser und zu 9.2 Millionen 
Kubikmetern aus Oberflächenwas
ser. Die vorgesehene Grundwas
serentnahme für Rostock würde 
die Zuflußmenge in etwa um 9, 1 
Millionen Kubikmeter jährlich re
duzieren, entsprechend 25.000 Ku
bikmetern täglich. Damit nähme 
der Gesamtzufluß um 40 Prozent, 
der Grundwasserzufluß sogar um 
mehr als 70 Prozent ab, der Durch
fluß durch den See käme in 
Trockenperioden zum Stillstand. 
Der Wasserspiegel fiele stark ab, -
insgesamt katastrophale ökologi
sche Folgen für den ohnehin schon 
stark strapazierten See. 

Das alles soll geschehen, obwohl 
niemand leugnet, daß eine umfas
sende Sanierung der Warnow nicht 
nur ökologischen Nutzen brächte, 
sondern auch Arbeitsplätze sichern 
würde und mittelfristig ohnehin 

Dualer Abfalltourismus 
Das Zauberwort des Abfallwirt

schafts-Konzepts der Bundesregie
rung heißt „Recycling". Die kürz
lich begleitet von viel Eigenlob in 
Kraft getretene neue Verpackungs
verordnung gründet auf nichts an
derem als auf dem Funktionieren 
des „Dualen Systems Deutsch
land" (DSD), das mit gigantischem 
Aufwand dafür sorgen soll, daß 
der Kreislauf von Einweg-Produk
tion, Getrennt-Sammlung und 
Wiederverwertung in Gang kommt 
und in Gang bleibt. Alle Warnun
gen davor waren in den Wind ge
schlagen worden, bei der Reduzie
rung des MUii-Bergs ausgerechnet 
auf das von den Herstellern der 
Wegwerf-Produkte getragene DSD 
zu setzen. Und die Verpackungs
Industrie war's mehr als zufrieden, 
sah sie sich doch im Zeichen des 
„Grünen Punkts" auf lange Sicht 
bestands-gesichert. 

Der kürzlich aufgeflogene Müll
export-Skandal in Frankreich be
stätigte jetzt umfassend die Be
fürchtungen der DSD-Kritiker: In 
großem Stil, so zeigte sich, wird 
getrennt gesammelter Hausmüll 
und vor allem der kaum recycling
fähige Plastik-Abfall mit Klinik
Abfall vermischt, in's Ausland 
verschoben und dort verscharrt. 
Genau das hatten nahezu alle Ex
perten, die nicht von den Betrei
bern des DSD bezahlt waren, vor
ausgesagt. Die groß angekündigte 
Wende hin zu einer ökologischen 
Abfallwirtschaft und zu wirksamer 
MUiimengen-Reduzierung ent
puppte sich als ein weiteres Glied 
in der Endlos-Kette mUllpoliti
scher Verdrängungs-Kunststücke 
und Schein-Lösungen. 

Der ob seines ökologischen En
gagements vielgelobte Umweltmi
nister Töpfer müßte jetzt eigent
lich eingestehen, daß seine Abfall
politik schon im Ansatz geschei
tert ist. Statt dessen hören wir die 
üblichen verbalen Attacken gegen 
allerlei kriminelles Gesindel, das 
sich wider die geschriebenen und 
ungeschriebenen Gesetze der Um
welt-Verantwortung versündigt. 

Dabei sind es doch die Normen der 
Verpackungs-Verordnung selber, 
die wahlweise den MUii-Notstand 
im eigenen Land oder kriminelle 
MUii-Schieberei in andere Länder 
programmieren: eins von beidem 
geht nur und etwas Drittes nicht, 
solange mit dem Recycling-Prin
zip auf einen Lösungs-Weg gesetzt 
wird, für den es weder die Technik 
noch die Kapazitäten gibt. 

Wenn die Abfallpolitik anderes 
bewirken soll als das Gegenteil 
dessen, was sie verspricht, muß sie 
sich mit denen anlegen, die von 
der MUii-Lawine leben: Der auf 
Plastik, Einweg-Prinzip und Ver
packungs-Wahn geeichten deut
schen Industrie. Dazu fehlt dem 
um markige Worte nur selten ver
legenen Minister Töpfer die Cou
rage; lieber treibt er mit der zwei
fellos gewachsenen Bereitschaft 
der Verbraucher zu umweltbewuß
tem Verhalten Schindluder, indem 
er sie auf die falsche Fährte des pe
niblen Getrennt-Sammelns über
flüssigen, wei I von vornherein ver
meidbaren Zivilisations-Mülls 
setzt: Denn wie zum Hohn wird 
der ja genauso verschoben, vergra-

Am eigenen MOii ersticken? 

ben, verbrannt und aufgetürmt 
werden wie eh und je. Nur wer 
Müll vermeidet, kann MUiimengen 
vermindern. Diese einfache Logik 
kann naturgemäß keine Begeiste
rungsstürme bei denen entfachen, 
die von der MUii-Produktion le
ben. Aber auch die Verpackungs
Jndustrie steckt ja uneingestande
nermaßen in dem Dilemma, mit 
großem Tempo auf das Ende einer 
Sackgasse zuzurasen, - spätestens 
dann, wenn die Gesellschaft in 
Dreck und Abfall unmittelbar und 
buchstäblich zu ersticken droht, ist 
das Ende ihrer Tage gekommen. 

Allzuviel und allzu kurzsichtig 
lamentiert die deutsche Industrie 
über die „Unwirtschaftlichkeit" 
des MUllvermeidungs-Prinzips. 
Denn das dringend gebrauchte Sy
stem aus präzisen Anti-MUii-Vor
schriften, schmerzenden Umwelt
Abgaben und harten Strafen für' s 
Zuwiderhandeln wUrde ja nur den 
Rahmen neu setzen, in dem die 
Unternehmen in Chancengleich
heit ihre Wirtschaftlichkeits-Be
rechnungen anstellen. Dazu gibt es 
früher oder später ohnehin keine 
Alternative. 

unvermeidlich ansteht. Während 
man in westdeutschen Großstädten 
bemüht ist, gleichartige SUnden 
der Vergangenheit zu korrigieren 
(wie beispielsweise im wasserrei
chen Frankfurt, das sich der Ein
fachheit halber jahrzehntelang aus 
dem Grundwasser des nahen Vo
gelsberg bedient hat), werden die 
Fehler der Vergangenheit im 
Osten zum Zukunfts-Programm er
klärt. Investoren, so die Argumen
tation, kommen nur, wenn man 
sich ihnen zu Füßen wirft mit al
lem, was man hat, - und sei es die 
natürliche Umwelt einer ganzen 
Region. Standort-Planung wird 
von der Hand in den Mund betrie
ben, orientiert am Augenblicks-Er
folg. Statt sich den Vorlauf an 
Auseinandersetzungen und Er
kenntnisprozessen in vergleichba
ren Gegenden der alten Bundes
länder zunutze zu machen, bieten 
sich die neuen Bundesländer als 
billiges Eckchen fUr West-Unter
nehmen an, denen die Umwelt
Verantwortung zu teuer ist. 

m.w. 

Foto: Rainer Cordes 

Uhlmann soll 
telefonieren 
Müllimporte stoppen 

Die dRÜNE LIGA e.V. for
dert Umweltministerin Uhl
mann auf, fUr einen Stopp der 
Sonderabfallimporte aus dem 
europäischen Ausland nach 
Mecklenburg-Vorpommern zu 
sorgen. Nach dem Müllexport
skandal in Frankreich sollte 
Uhlmann sich mit der gleichen 
Konsequenz wie Ihre französi
sche Amtskollegin Segolene 
Royal für die Beendigung der 
MülltransP.orte aus den Nieder
landen, Osterreich und der 
Schweiz nach Schönberg ein
setzen. Jeder ist für den MUii 
verantwortlich, den er produ
ziert hat. 

Matthia s Baerens , Vorstands
mitglied der Umweltorganisa
tion : ,,Im Unterschied zu 
Frankreich kommen nicht Hun
derte Tonnen Klinik- und Pla
stikmüll nach Mecklenburg 
Vorpommern, sondern mehrere 
tausend Tonnen hochbrisante 
Sonderabfälle ." Dabei handelt 
es sich nach Recherchen der 
GRÜNEN LIGA beispielsweise 
um zinkhaltige Galvanik
schlämme, Natriumsulfat sowie 
diverse lösehaltige Abfälle. 

Allein 1991 wurden aus den 
Niederlanden n,1nd 40 000 Ton
nen Sondermüll zur Deponie 
Schönberg importiert. 1992 
muß auf Grund der Genehmi
gungspraxis des Schweriner 
Umweltministeriums mit etwa 
der gleichen Menge gerechnet 
werden. 

Baerens: ,,Frau Uhlmann 
sollte nach den hohen Reiseko
sten zum Umweltgipfel in Rio 
Jetzt effektiv handeln und mit 
der französischen Umweltmini 
sterin einfach mal telefonie
ren." Dabei werde sie sicher
lich von ihrer Amtskollegin er
fahren, daß eine Umweltmini
sterin etwas gegen MUiitouris
mus ausrichten kann. 

SPD-Verkehrspolitik: 

Sprüche statt TateQ 0 

Das klang kräftig, - bei der 
Vorstellung der SPD-Verkehrs
kampagne am 30. April dieses 
Jahres in Bad Godesberg sprach 
der Bundesvorsitzende und 
schleswig-holsteinische Minister
präsident Björn Engholm zum 
Thema „Das Auto zur Vernunft 
bringen - Mensch und Umwelt ge
hen vor" - und wie: ,.Mehr Auto
verkehr ist nicht verkraftbar ", 
stellte der sozialdemokratische 
Hoffnungsträger zur Freude sei
ner Zuhörerschaft fest, und: .. Die 
Notwendigkeit einer neuen Ver
kehrspolitik liegt auf der Hand. 
Ihre Realisierung wird davon ab
hängen, ob wir die notwendigen 
Korrekturen bewerkstelligen" , 

Doch die Sozialdemokraten 
sind es oft genug selber, die - statt 
der „notwendigen Korrekturen" -
letztlich doch lieber die Fort
führung der so heftig kritisierten 
alten Politik „bewerkstelligen". 
Das demonstriert Engholm in sei
nem ureigenen landespolitischen 
Verantwortungsbereich: 
Während SPD-Verkehrspolitiker 
auf anderen Ebenen gegen den of
fenbar unbelehrbaren Bundesver
kehrsminister Günther Krause 
und seine im neuen Bundesver-

kehrswegeplan im allBt 
und in Sachen 0&11ttaM 
A 20 von Lübeck naclt St, 
besonderen avisierte Btto 
wettern, wirkt die vo11 En 
geführte Landesreg/eru111 
an der Planung der Trau, 
die ja zu einem gtrillJtll 
entscheidenden Tell auJ dt~ 
ritorium von SchleswiB•H 
verläuft; würde die Kitltr ~ 
ru.ng den Krause~Plan,11 dl, 
s/lmmung verwe1ger11 M"' 
Mitwirkung an dem ProJdt 
kündigen, bliebe dit A 20 
Anschluß an da, Wt&t/lcltt A 
bahn-Netz und damit StUchfll 

Weder die heftigen Prott11t 
Bürgern der Traut11-A11I 
Gemeinden noch der Wortta11 
von ihm selbst propaBltrt,11 
kehrspollrischen Ha11dlu111 gramms sind dem M/111,tt 
denten Anlaß, uint Unttr 
zu11g für das umstrltttllt p 
aufzugeben. Die SPD macht ~ 
kehrspo//tik nach dem probe~ 
Motto: ,.Es wird 11tc1t1, 10 
gegessen, wie 's aekocltt wlN 
Da wlrd's einem lauwarm 
te. 

Dürreschadenshilfe : 

Anträge können 
gestellt werden 

Nachdem die Abstimmung der 
Richtlinien mit den ebenfalls von 
der DUrre betroffenen Bundeslän
dern nunmehr erreicht wurde, 
können Landwirte in Mecklen 
burg-Vorpommern ab sofort An
träge auf Gewährung von Liqui
ditätshilfen stellen . Vorausset 
zung ist, daß deren Existenz 
durch die diesjährige Dürre ge
fährdet ist. 

Entsprechende Antragsformula
re und Erläuterungen halten Äm
ter für Landwirtschaft , zugelasse
ne Betreuer und Beratungsstellen 
sowie der Landesbauernverband 
bereit. Dies teilte das Landwirt
schaftsministerium am 25.8.1992 
mit. 

Die außergewöhnliche 
Trockenheit des Jahres I 992 hat 
bekanntlich in vielen landwirt 
schaftlichen Unternehmen zu be
trächtlichen Produktionsausfällen 
geführt. Um hierdurch bedingte 
existenzgefährdende Liquiditäts
schwierigkeiten anteilig abzu
wenden, wird eine Beihilfe ge
währt, wenn der einzelne Betrieb 
seine Existenzgefährdung auf
grund der Trockenheit nachwei st. 

Diese liegt in der Regel vor, 

wenn der kalkulatorisch.., ; 
te bereinigte Betrieb= & 
Wirtschaftsjahr 1992/9311, 
der Trockenheit um mes ■ 
Prozent unter dem nollllll llt, 
reinigten Betriebsertr11 'III 
wird. 

FUr die in ihrer Existent 
deten Betriebe ist eine 1u 
dentliche Notlage zu erw 
wenn der bereinigte Betrie 
trag um mehr als .55 Prozent 
dem Normalwert liegen wird, 
Zuschuß kann im Falle der 
stenzgefährdung bis zu 20 
zent des entstandenen Sch 
im Falle der außerordentll 
Notlage bis zu 30 Prozent u 
sen. 

Die Anträge sind bis zum 
September 1992 beim zu1 
gen Amt fUr Landwirtschaft 
stellen. Die Fördermittel k 
jedoch erst bewilligt wenll 
wenn die Entscheidung des La 
tages über den Nachtragsha~ 
1992 positiv ausfällt sowie • 
Genehmigung der MaBndll 
durch die EO erfolgt. ~ 

Hiervon wird jedoch Im 1.9 
wirtschaftsministerium au1,e11' 
gen. 

Plötzlicher Kindstod: 

Das unheimliche Sterben 
Die Eltern sind unschuldig am 

.. plötzlichen Kindstod", der rät
selhaften Krankheit, der in 
Deutschland zwei von tausend 
Babys zum Opfer fallen. Neuere 
Untersuchungen legen einen Zu
sammenhang dieser bislang uner
klärlichen Todesfälle mit einer 
Belastung durch Dioxin , PCB so
wie Elektrosmog nahe. Deshalb 
soll man beim Säugling nicht nur 
die Bauchlage , sondern auch star
ke elektromagneti sche Felder 
meiden. 

In allen Industrieländern ist das 
unheimliche Phänomen bekannt: 
Scheinbar völlig gesunde Babys 
sterben Uber Nacht an unerklärli
chem Atemstill stand. Das Risiko 
d~ß ein Säugling dieser geheim~ 
msvollen Anfallskrankheit er
liegt, ist größer als das bis zum 
15. Lebensjahr im Straß~nverkehr 
umzukommen . 

Die Medizin steht vo'r einem 
Rätsel : Bislang konnte man nur 
b_elegen, daß Kinder von Rauche 
rinnen und Säuglinge, die auf 
dem Bauch. schlafen , besonders 
ge.fährdet srnd. Auch fehlendes 
~tillen und zu starkes Schwitzen 
1m Schlaf erhöhen das Risiko. 

Einen eindeutigen Zusammen· 
hang konnte die Wissenschaft je• 
doch nicht nachweisen. Eln11t 
Ärzte glauben nun, einen Zu11m· 
menhang mit der Belastung dei 
Babys durch Umweltschadstoffe 
bereits im Mutterleib belegen iu 
können . Andere Forscher aehen 
Elektrosmog als mögliche Ul'II· 
ehe. 

So könnte die Produktion von 
Hormonen, die für die Steuerunl 
der Atmung verantwortlich sind, 
durch den Einfluß elektromagne· 
tischer Felder gestört werde~
Diese Felder werden zum Bei· 
spiel von Hochspannungsleilun· 
gen oder Elektrogeräten erzeugul. 
Noch steht aber der Beweis fl r 
diese Theorien aus. 

Die Eltern sind also gut beraien, 
mögliche Risikofaktoren auSZUd 
scha lten. Das bedeutet, währen 
der Schwangerschaft auf das ~~ud 
chen zu verzichten, das ~

1 sechs Monate zu stillen, es nac m 
nicht zu warm einzupacken, zu 
Schlafen auf den RUcken zu le/~ 
u~d elektrische Geräte aus tf:r
Ktnderschlafzimmer zu en 
nen. 



Politikverdrossenheit 
Der Mecklenburger Aufbruch 
t mit dem Essay von Bernd C. 
sslein „Wenn das Volk weiter 
nkt als die Politiker " (MA 
r 31/32) wieder einmal Lektüre 
geboten, die sich lohnt zu lesen. 
iewohl mich eigentlich so lange 

exte immer ziemlich quälen, 
uß ich dem Autor doch beschei
gen daß er eine stringente Ana
se u'nserer Zeit verfaßt hat. 
Die Arroganz und Ignoranz der 
litiker haben es wohl soweit 

ommen lassen, daß sich Hoff
ungslosigkeit breit machen 
onnte in Deutschland. Derzeit 
ommt es meines Erachtens zu 
nheiligen Allianzen. 
Die Ereignissen in Rostock ha
n den Verdacht einmal mehr 

ntermauert, es gibt hinter dem 
hrecklichen Ereignissen eine 
bsicht. Die Politik hat es bis 
eute nicht voll bracht , eine auf
'chtige Haltung in der Frage des 
syls zu erreichen . In diesen Ta
eo hat sie eine schalle nde Ohr
eige erhalten . 

Bis heute wird in dieser Frage 
mehrheitlich geheuchelt. Wir neh
men nicht zur Kenntnis, daß wir 
unseren Reichtum teilen müssen. 
Dazu gibt es keine Alternative, es 
sei denn, wir bekennen uns zu un
serem Egoismus und ziehen eine 
Mauer hoch, die uns abschottet 
gegen alle, die unser Wohlleben 
teilen wollen. 

Auf dem Hintergrund der Ab
scheulichkeiten von Rostock kann 
ich die Forderung nach mehr Mit
sprache des Volkes nicht ganz so 
optimistisch wie Bernd C. Hess
lein sehen. Wie schnell sind 
Mehrheiten gefunden, die sich für 
Populäres einsetzen, die Asyl fra
ge wäre längst vom Tisch , hätte 
die Mehrheit entschieden. Ich hät
te große Sorge , wie dieser Tisch 
aussähe. 

Es bleibt auch zu bezweifeln, ob 
das Volk der Deutschen sich im 
Herbst 1990 noch vereinigt hätte, 
hätte man es um seine Meinung 
gefragt. 

R. Schneider, München 

Ausländerpolitik 
Mit großem Interesse habe ich 
en Artikel „Den Bock zum Gärt

ner" von Michael Will gelesen: 
Skanadalös erscheint auch mir , 
daß so konträre Positionen, wie 
die Leitung der Abteilung für 
Ausländerfrage n im Schweriner 
Innenminister ium und des Aus
länderbeauftragten des Landes 
Mecklenburg-Vorpomme rn in ei
ner und derselben Person vereint 
sein sollen. 

Daß Herr Rusch in dieser Posi
tion kein unabhängiger Vertreter 
der Interessen ausländischer Mit
bürger sein kann, liegt auf der 
Hand. Für Herrn Rusch rangiert 
offensichtlich das Anhäufen meh
rerer Positionen , und damit meh-

rerer Gehälter, vor dem Anliegen 
der Ausländer. 

Die mangelnde Sensibilität in 
diesem Berei ch, die Besetzung 
solch wichtiger Ämter mit offen
sichtlich unqualifizierten Leuten, 
tragen mit zu der abso lut verfehl
ten Ausländerpol itik nicht nur in 
M.-V . bei: Die Strukturen sind 
genauso, wie deren Ergebnisse er
warten lassen. 

In diesem Sinne empfehle ich 
Ihnen , Herr Rusch , unverzüglich 
ihren Posten als Ausländerbeauf
tragter zu räumen , um damit viel
leicht ein Signal zu einem Neuan
fang in diesem Bereich zu setzen. 

C. D. , Hamburg 

Nicht immer gleich 
den Kopf fordern 

Ich bin der Meinung, daß die 
enschen in den neuen und alten 

undesländern viel zu wenig von 
einander wissen. Dieses Nichtwis
sen bringt aber Vorurteile hervor, 
welche nur schwach abzubauen 
sind. Jeder sollte sich an seinem 
Platz bemühen, solche Vorurteile 
auf beiden Seiten abzubauen. Lei
der hat auch die Presse auf beiden 
Seiten der früheren Mauer dazu 
beigetragen, daß die Kenntnis von 
den beiderseitigen Lebensumstän
den nicht zu groß wird. Wenn es 
nicht gerade solche Ereignisse wie 
jetzt in Rostock sind, wird in der 
westdeutsche n Presse eigentlich 
recht wenig von den Sorgen der 
Bevölkerung in den neuen Ländern 
berichtet, höchsten s dann, wenn 
man es partei-politisch aus
schlachten kann. Wer gerne in 
,.Antifaschismus" macht, der foto
grafiert eine n Jugendlichen, der 
angesichts des Feuers den rechten 
Arm zum Hitlergruß hebt . Wer die 
Regierung für die Wohnungsnot 
verantwortlich machen will, der 
weist darauf hin , daß durch die 
Wohnungsnot die jungen Men
schen auf die Straße getrieben 

werden, wobei man vergißt, daß 
ein Teil der Rabauken aus Ham
burg, Berlin oder sonst wo aus 
dem Westen kam und an der Woh
nungsnot der Rostocker Jugend si
cher nicht interessiert war. Das die 
Polizei immer schuld ist, daran ha
ben wir uns schon gewöhnt. Wenn 
in München die Polizei Rechtsstö· 
rer abdrängt und zunächst einmal 
einkesselt , damit sich solche Vor
fälle wie in Rostock nicht erst er
eignen, dann fordert die Opposi
tion, daß Bürgermeister und Poli
zeipräsident ihren Hut nehmen, 
weil die Menschenrechte in Gefahr 
sind. 

Aber woher soll man eigentlich 
von den Sorgen in den östlichen 
Bundesländern unterrichtet wer
den. In den Bahnhofsbuchhandlun 
gen, wo man sonst Zeitungen aus 
aller Welt bekommt, ist eine ost
deutsche Zeitung oder Wochenzei
tung nicht zu haben, jedenfalls ha
be ich es an allen möglichen Orten 
probiert und habe zur Antwort be
kommen, daß diese Zeitungen 
nicht gefragt seien. 

K. W., Klingerberg/Main 

Gewalt 
gegen Kinder 

Anfang August brachten Sie ei
nen Beitrag zu diesem Tabuthe
ma. Es ist ein Problemfeld, das 
Wohl jedem unter die Haut geht, 
den Opfern und vielleicht manc_h
mal auch den Tätern. Es 1st 
furchtbar, was Erwachsene Kin
dern antun. 

_In diesen Tagen sind Kinder 
vielen Gefahren ausgesetzt. 
Manchmal will es so scheinen, als 
gehörten viele von ihnen zu den 
Verlierern der Einheit. Sie stehen 
im gesellschaftlichen Abseits, 
wenn es um den wirtschaftlichen 
Aufbau in den neuen Ländern 
geht. 

Wenn Eltern von Arbcitslosig
k~it betroffen sind, müssen häufig 
die Kinder den Frust der Eltern 
aushalten. Wenn man bedenkt , 
daß manche Eltern es nie gelernt 
haben, mit ihren Kindern Freizeit 
zu verbringen, mit ihnen zu lebn, 

dann kann man sich wohl vorstel
len, was sich hinter den Türen in 
unseren Wohnhäusern abspielt . 

Es gibt viele Mißhandlungen an 
Kindern, die sexuelle ist eine der 
schlimmsten. Ich bin selbst das 
Opfer eines sexuellen Mißbrauchs 
gewesen. 

Der böse Onkel war nicht im 
Wald , nicht der Fremde im Dorf, 
er war der Freund der Familie . Bis 
heute hab ich mit den Menschen 
nicht sprechen können, die mir 
hätten helfen können, aus Angst 
vor meinen Eltern habe ich bis 
heute geschwiegen. 

Das ist nun schon über dreißig 
Jahre her. Als ich den Beitrag im 
Mecklenburger Aufbruch las, k~m 
mir das alles wieder hoch. Es 1st 
absolut notwendig , daß das Tabu 
gebrochen wird. 

S. R., Schwerin 
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Alle waren 
geisteskrank 
Meine Kinderwelt mit Haus 

steht in Schwerin. Das Gechäfts
haus meines Großvaters zerfällt 
irgendwo in der ehemaligen Ro
stocker Straße . 

Meine Verwandtschaft hatte 
während der DDR-Zeit alles: ei
genes Haus (.,meines"), Garten, 
Datsche , Auto, Motorboot, ge
meckert hat sie immer, und jetzt 
zahlt sie kaum Miete, das Haus 
zerfällt also weiter. 

Niemals hat meine Verwandt
schaft begriffen, daß ich im We
sten, materiell , wesentlich 
schlechter dran bin als sie. 

Die ganze DDR war geistes
krank, nicht nach der Freiheit, 
sondern nach dem West-Geld. Die 
geistigen Werte, die die Men
schen der DDR hatten, die haben 
sie verraten und verkauft, weil sie 
meinten , der Westen wäre frei. 
Nun hat die DDR unsere Freiheit 
und wird zerfetzt und vernichtet 
wie ein erobertes Land. 

Die Kirche war keine 
Widerstandsbewegung 

Pofis an die 
Macht 

Meine Existenz wird gestört 
durch die Lasten, die dem Westen 
aufgebürdet werden. Wenn die 
Regierung nicht eine einzige, 
machtbesessenc Meute wäre, wür
de man das ja mitmachen. 

Helmut Kohl konnte nicht wis
sen, daß der gesamte Osten zu
sammenbricht, das ist seine Ent
schuldigung. 

Frau Wurzel sollte sich viel Zeit 
nehmen, unser Land kennenzuler
nen. Man merkt den Antworten der 
Chefin der Staatskanz lei an, daß 
ihr Bild der ehemaligen DDR doch 
sehr verschwommen ist. Zum Bei
spiel ist mir unver ständlich , daß es 
heißen kann, die Kirche war „häu
fig eine Sammlung von Menschen, 
die gegen das System waren." Die 
Kirche war bei weitem mehr und 
wohl in vielem auch weniger. 

Weder geht es an, daß die Chri
sten, die in ihr ihren Ort hatten , 
heute als Nebensache der Kirche 

dargestellt behandelt werden. (Das 
sollte ein Mitglied des Zentralko
mitees der Deut schen Katholiken 
wissen.) Noch war die Kirche eine 
Widerstandsbewegung , wie es in 
den ersten Monaten nach dem Zu
samme nbruch der DDR immer 
hieß. Sie hat viel weniger Mut als 
wir von ihr erwartet hatten und 
dringend gebraucht hätten . In der 
Zwischenzeit hat sich die öffentl i
che Meinung ja fast ins Gegenteil 
verkehrt. Aber damit müssen wir 
wohl leben. 

Günther Schmidt, Rostock 

Das Interview mit Frau Dr. Wur
zel fand ich sehr aufschlußreich. 

Sie scheint eine sehr pragma
tisch handelnde Polikerin zu sein, 
die weiß, worum es geht in dem 
Job, den sie ausfüllt. Ich fand es 
sehr wohltuend, daß sie in ihrem 
Gepäck kein aufopferndes Helfer
syndrom hatte . Ich denke auch, 
daß es wichtig ist, daß in der Ad
ministration unseres Landes erfah
rene Menschen sitzen müssen, be
sonders an den Schaltstellen der 
Macht. 

Renate Just. Schwerin 

W. G., München 

Kalenderblätter 
Ich freue mich immer wieder 

über das Kalenderblatt, das uns 
leider momentan nicht mehr 
wöchentlich ins Haus kommt. Die 
Autorin findet jedes Mal einen 
Aspekt, den ich noch nicht kann
te. Seit Sie diese Rubrik im Blatt 
haben, lese ich den Aufbruch 
noch lieber. 

Constanze Schwarz, München 

Vor Büchern Schlange stehen 
Nun geht unser Junge also zum 

Gymnasium. Wunderbar. Das ver
spricht ein gutes Maß humani sti
scher Bildung , .,alte Schule" eben. 
Genau das, was wir uns doch so 
lange gewünscht hatten. Unser 
Beitrag dazu sind zunäc hst schlap 
pe 140 Mark für ein paar noch zu 
kaufende Bücher . Am Dienstag 
von 14 bis 19 Uhr ist Schulbuch
verkauf in der Schule, der Junge 
drängelt: .,Ich brauche die Bücher 
morgen ." 

Auf dem Plattenweg zum Foyer 
droht uns ein Steppke mit den 
Worten: ,,Da stellt euch mal an, 
das dauert 'ne Weile." Tatsächlich 
empfängt uns im Foyer die altbe
kannte DDR- Bananen schlange. 
Offensichtlich sind alle da. Eltern 
und Schüler stehen in einem groß
gestalteten Kreis bis weit in den 
Hof und treten nervös geduldig 
von einem Bein aufs andere . Die 
so heiß begehrten Bücher werden 
aus einer Garderobe heraus von 

drei Lehrerinnen verkauft, denen 
man nicht ansehen kann, ob sie 
den leichten Nervenzusammen
bruch noch vor oder schon hinter 
sich haben. Ein Vater erzählt mir, 
daß er schon anderthalb Stunden 
hier steht, und ich schätze, er hat 
noch gut eine halbe vor sich. 

Unser Buchhändler erklärt uns 
wenig später, daß er die Bücher 
zwar bestellen aber auch erst in ein 
paar Tagen bekommen könnte, bis 
dahin würden wir sie in der Schule 

wohl auch mit weniger Aufwand 
erstehen können. 

Zwischenzeitlich geht unser Jun
ge zu einem seiner neuen Mit
schüler, der das jeweilige Buch 
schon hat, und macht dort seine 
Schularbeiten. 

Vielleicht aber hätte man auch 
den Schulbuchverkauf ein paar Ta
ge eher eröffnen können? So kurz 
war doch der Urlaub für die Lehrer 
nicht. 

W. Hansen 

JJ & · JJ & ~ JJ &IHIIBIE§~ &CGIEN 
& AUTOS MIT TAGESZULASSUNG 

10 x POLO SUN "UNIVERSAL", 0 KM, TAGESZULASSUNG, (45 PS) 33KW 

19 x AUDI 80 "IMPERIAL", 0 KM, TAGESZUL. (90 PS) 66 kW 

14 x PASSAT VARIANT "TORNADO", 0 KM, TAGESZUL. (90 PS) 66 KW 

--+ NUTZFAHRZEUGE · DOPPELKABINE · KASTEN · CARAVELLE +-
wenig km, optisch und technisch 1. A. 

z.B. Audi 80 Trend Edition, Juli 91, 15.000 km, Schiebedach, 
Stereo-Cassettenradio, Colorglas, Lederlenkrad, Servolenkung u. v. a. m. nur 27.750,-

120 weitere meistergeprüfte Gebrauchtwagen mit Garantie zur Auswahl 

M/J RAT & TAT & NETTEN LEUTEN! 

D A S AUTOHAUS 

MÖLLN-SÜD --+ RICHTUNG GRAMBEK 
GRAMBEKER WEG 95-99 

TEL. 04542/6028 · FAX 04542/86014 



Suche preiswerte alte Ei
senbahnschwellen (Holz). 
Tel.83388 

Verkaufe Nähmaschine, 
Marke Naumann, ca. 1920, 
Rundschiffchen. 
Chiffre 35 B 

Wer gibt Nachhilfeunterricht 
· in Russisch, Englisch und 

Mathematik? 
Tel. SN 21 49 52 

Verkaufe Minifahhrad, 30,
DM. Chiffre 35 C 

Suche Fußballwimpel aus 
der DDR (umsonst) 
Chiffre 35 D 

Suche Wohnung, Groß
raum Schwerin, vier Zim
mer, oder Haus am See, 
auch reparaturbedürftig. 
Chiffre 35 E 

Wer verschenkt altes Knei
penmobiliar? Bin Student . 
Chiffre 35 F 

Brauche dringend für meine 
Tochter ein spielbereites, 
altes Klavier, Marke ist Ne
bensache. 
Chiffre 35 G 

Suche stabile Holzkiste. 
Schriftliche Angebote an: 
G. Jacob, Clara Zetkin-Stra
ße 25, 0 -2752 Schwerin 

Suche Holzbilderrahmen al
ler Formate. Angebote unter 
Chiffre 35 G 

Suche Eßtisch für 6 Perso
nen. Chiffre 35 J 

Gartenhaus in Schwerin 
Mueß, 45 qm Wohnfläche, 
Garten 540 qm Land (Pacht) 
ruhige Lage, Kleintierhal 
tung möglich. 
Tel. 86 28 78 oder 86 81 73 
(ab 18.00 Uhr). 

, ~ 

MECKLENBURGER ~ 
AUFBRUCH 

Ihr 
leistungsstarker 
Werbepartner 
für die ganze 

Region. 

Rufen Sie an: 
Schwerin 

83388 

Gebrauchter PC 286er mit 
40er Platte und 2 Laufwer
ken, Farbmonitor und MF2-
Tastatur für nebenberufli
che Texterfassung gesucht. 
Möglichst mit Laserdrucker. 
Angebote bitte unter : 
Chiffre A-35-X 

Werim 
Treibhaus 

sitzt ... ,~,, 
✓r • . :' ,...--
-, r' -
__.l~ ), 

/ I ..,..,, 
W S. . J „ h enn 1e wissen moc ten , was 
Sie gegen TreibhauselTekt und 
Ozonloch tun können, schicken 
Sie uns bitte diese Anzeige. 
BUND· Im Rheingarten 7 • 5300 Bonn 3 

Urlaub in Portugal-Westalgarve 
Ferienwohnungen für 2-5 Personen ganzjährig zu vermieten. 

Birgit Herbers · Dieter Lorenz 
8670 Aljezur · Telefon 00 351 82 9 84 59 

Anfragen schriftlich an: 
Mecklenburger Aufbruch - Anzeigenannahme 

Puschkinstraße 19 · 0-2750 Schwerin 



"ermischtes 

Mecklenburger Aufbruch 

Jacke wie Hose 
Der arme Kerl, - man sieht ihn 

gut, obwohl er einen Tarnanzug 
trägt. Verzeihung heischend 
lächelt er uns zu, der Bundes
wehr-Soldat in seinen neuen 
,,Kampf-Klamotten", wie das Ver
teidigungsministerium in erstaun
lich flippiger Scene-Diktion 
schreibt. Immerhin: Waffen trägt 
er keine, und einen blauen Helm 
hat er auch nicht auf, statt dessen 
die gute alte Tellermütze, die wir 
bereits historisch überwunden ge
wähnt hatten. 

Der Mann ist also nicht unter
wegs zu neuen Ufern out of area. 
Eher sieht er aus wie einer, der zu
hause bleibt und ein bißchen im 
heimischen Forst mithilft. Ein 
Männlein steht im Wald, gut ge
schützt gegen Zeckenbiß. Doch 
kann er sich bücken, den Steinpilz 
zu pflücken? Sich regen, den 
Dompfaff zu hegen? Sich recht 
anstellen beim Bäumefällen? Man 
muß es bezweifeln, - zu ungelenk 
die klamme Kapuzenjoppe, zu 
steif die weite Bux, zu fühllos die 
klobigen Schuh'. Das Ministerium 
hat recht: ,,Ein bahnbrechendes 

Bekleidungssystem", - vor uns 
steht eine Art Schneisen-Soldat, 
der bei den wenigen Bewegungsa
bläufen, die das „Bekleidungssy
stem" ihm noch erlaubt, alles nie
dermäht, was in Reichweite ist 
und nicht niet- noch nagelfest. 

Ein Umreißer der tolpatschigen 
Art. Zarte Seelen müßten verzwei
feln in dieser Grobmontur, die 
dem Träger innen laut Mitteilung 
des „Fachreferenten Bekleidung" 
der Bonner Hardthöhe, Erhard 
Lohmann, gleichwohl „angeneh
mes Mikro-Klima" bietet. 

„Kleider", formuliert Lohmann 
schnittig, ,.machen Soldaten". 
Ach, ihr Soldaten, die ihr von die
sen Kleidern gemacht werdet, ihr 
tut uns leid, denn eure Zeit scheint 
um und um zu sein. Mit solch ent
waffnendem Outfit braucht keiner 
mehr ein Schießgewehr: Der Geg
ner lacht sich tot. Und so erfahren 
wir ganz nebenbei in einem Bei
satz bei der Präsentation der neu
en „Klamotten" (immer wieder: 
freudige Verblüffung angesichts 
dieser schon beleidigend unstol
tenbergischen Ausdrucksweise), 

daß sich der Kampfauftrag der 
Bundeswehr völlig und geradezu 
in sein sich selbst aufhebendes 
Gegenteil verändert hat: ,.Gerade 
die Kampfbekleidung muß sit
zen", heißt es da. Und wenn das so 
ist, kann unser lachender Freund 
auf dem Bild in seinem Aufzug 
keiner Fliege mehr was zuleide 
tun . 

Solche Kleider „machen" eben 
alles mögliche, Kanalarbeiter, 
Flugaschenschaufler, Sackkarren
fahrer und sogar Streckenbeob
achter an der Bundesautobahn, 
aber keine Soldaten. Das wird be
sonders die Sozialdemokraten 
freuen. Denn, wenn die Soldaten 
keine mehr sind, braucht sich 
auch niemand mehr den Kopf dar
über zu zerbrechen, was sie tun 
und lassen sollen. 

Und so endet das Zeitalterdeut
scher bewaffneter Macht ganz un
spektakulär mit dem wunderschö
nen , wie beiläufig hingeschriebe
nen Satz: ,,Jacke wie Hose ist es 
wohl keinem Soldaten, was er 
beim Tarnen und Täuschen trägt ". 

Michael Will 

Monika Maron ehr Defekt 
Wenn Monika Maron uns all fra
n deiht , wecker woll einen De
kt hett, se, oder de Dütschen vun 
tlich de Elw, un ilm de geiht dat 
in ehren Artikel öwer ehre Land
d ut olle Tieden , denn könnt wi 
r wieder hölpen : Einen Defekt 
bbt Klassenkämpfer, hebbt se all 
mer hat. 

För Lüd mit lütt bäten wat an 
erstand in' Kopp, wo anners sall 

ok sitten , wieren Muer un 
·ckeldraht , wieren de Updeih
g vun Dütschland un dormit 

dat ganze grote Europa , de 
!Pdeihlung vun Berlin un Jerusa
m, vun Korea un Vietnam all vun 
ginn an eine Absurdität. Un 
nne Ort vun Lild, mit dit liltt bä
n Verstand in ' Kopp , hett dat all 

mer ok unner de Franzosen un 
ussen , Engländer un wat weit ick 

h, gäben. För disse Insicht wie
n Vunostnahwestreisen nich nö
g. Nahdenken is dat Best an' 
inschen . Seggen de Meckelnbor 
r. 
Dat is primitiven Klassenkampf, 
t is all bald Rassi smus, wenn ei
r so mi nicks, di nicks upschrie

en deiht, de Franzosen , Englän
er un Russen wullen de Updeih
ng vun Dütschland eins för Um
er bibehollen. Wecke vun disse 
Ud wullen dat? Noch nie hett dat 
e Russen , de Franzosen , de 
ngländer gäben, wenn dat ilm po

itische Vörstellungen gaahn is. 
k för disse lnsicht deiht Reisen 
ich nödig . Slot lütt bäten wat an 
erstand. Dat möt doch nauch 

A beißt an ... 

In dieser Woche 
ist uns der Appe
tit vergangen. 

Russen gäben hebben, de wüßt 
hebbt, wat de Muer in Berlin allens 
trennt hett, dat achter disse Muer 
ok se sülbens inbucht wieren . 

Woher sall dat mit eins kamen 
sin? All disse groten Länner de dat 
nah dat rümmerräden vun so väle 
bedildende Lüd nich wullt hebbt 
mi dat eine Diltschland, de dor so 
väl Angst vör hat hebbt, un ok 
noch berechtigt , as de Lüd seggt 
hebbt, wat silnd de Dütschen ok 
einmal bösartig , hebbt dat einfach 
so öwer sick ergahn laten mit de 
dütsche Einheit? Wo kann dat an
gahn? Hebbt de schlapen de Tied 
öwer, oder wier dormals grad 
Olympiade? 

Primitiven Klassenkampf is dat 
ok, wenn einer runterschriegen 
deiht, de Lüd ut denn Osten führt 
up de Autobahnen vun Hus ut up 
de linke Siel , köpen sick ekelhafte 
grote Fleischpakete, silnd dumpf, 
Duckmäuser un anners noch wat. 
Wat hell Monika blot för einen 
Ümgang in ehre olle Heimat. Wer 
all wat länger up dissen lrdenball 
rümmerkrupen deiht , de weit dat 
doch: Klor gifft dat sonne Ort vun 
Lüd, vun de Monika schreiwen 
deiht. Awer de gifft dat öwerall , 
wo dat Autobahnen gifft un 
Fleischpakete. 

Wenn se doch öwer de Dütschen 
schräben har , ganz einfach öwer de 
Minschen in Dütschland. Westlich 
vun de Elw gifft dat grad so väl 
Lüd, de för all dat, wat de Ul
bricht- un Honeckerlüd uns in
brockt hebbt, uns all in Diltschland 
un uns all in Europa un up de Welt 
Helmut, un vun Beginn an, Kohl 
un de Treuhand verantwortlich 
makt. Un tämlich, gewiß sittn de, 
de sick disse Blödheit utklamüstert 
hebbt, in' Westen un nich in' 
Osten. 

Un de Meckerer un de Nörgeler, 
de Weinerlichen un de Muerenthu
siasten, de uns in de Medin vör
führt ward, de ward uns doch vun 

westdiltsche Rundfunk- un Fern
sehlüd rutersöcht. Ja, rutersöcht. 
Wer gauden Ümgang hett, de möt 
sick blot wunnern, wo de Redak
teure disse Lüd ümtner ruterfin
den . Un wat för feine Fragen se ehr 
stellt. Un wi se up de ehr passen
den Antworten ruter sünd. Dat 
fetzt. 

Ja, Monika hett einen ungauden 
Ümgang. Kann angahn, de stammt 
noch ut de Tied vör ehre Vunost
nahwestreisen. Un dat Sage~_urd 
dortau is bejannt. Tau denn Um
gang. Har se sick man mihr an eh
ren Breifdräger un sine LUd holten. 
Breifdrägers silnd meistens gaudcn 
Ümgang. 

Likers is dat taun Kotzen mit dit 
peinliche, blamable, lächerliche 
Jammern öwer de Situation in dat 
Dütschland vun hüt. Awer äben. 
Dat gifft dat up beide Sieden vun 
de Elw. Ekelhaft. Un up beide Sie
den vun de Elw fählt Solidarität 
mit de Lüd, de dat väl leger geiht. 

In Rußland un ganz Osteuropa, up 
den Balkan, in Somalia un an väle 
anner Stellen vun de Welt. Un up 
beide Sieden vun de Elw fählt So
lidarität mit de Verkäuferin ut 
Hamborg. Hett all ümmer fählt. Up 
beide Sieden un all vör denn No
vember 1989, un ward wiederhen 
fählen. Wer in' Westen, ok vun de, 
de eins afhaut sünd as Monika, hett 
sick denn interessiert vör 1989 för 
dat Elend mit SED-Regime un Sta
si un för Flugasche in Bitterfeld? 
Harn sedat, denn harn se hüt weni
ger Grund tau ehre Weinerlichkeit. 

Awer doruter einen Klassen
kampf anzetteln, Lüd nich in
deihlen nah dat wat se denkt un 
dauht, sonner dornah, wo se 
wahnt, dat is peinlich , blamabel, 
lächerlich. Js ein Defekt. 

Un doch. Wer lütt bäten wat an 
Tied öwer hett. Monika Maron, 
Stille Zeile 6, bis S. Fischer, dat is 
ein Gedicht. 

Korl Bäk 

Mein wunderbarer Alltag 
Ich finde dieses kulturkritische 

Genörgel, was örtliche Nachrich
tenmagazine immer zu Sommer
lochzeiten anstimmen, ziemlich 
•öde und blöde. Kürzlich klagte 
man dort, die Deutschen wollten 
ewig leben und auch noch gut aus
sehen dabei , ließen sich deshalb 
alle naselang von ihrem Schön
heitswahn zum Lifting-Speziali
sten treiben, statt mit Anstand, 
Falten und ab 40 dem wohlver
dienten Grabe zuzuwanken. 

Komisch. Müßte mir doch auf
gefallen sein . Stattdessen sehen 
meine Deutschen und ich immer 
noch so aus wie gehabt, viel Bier
bauch über dem bunten Jog
gingdress und ziemlich viel Ober
schenkel unter der prallen Fahrrad
hose - und da kommt der investiga-

Cora 
Stephan 

tive Journalismus und behauptet, 
es sei Jugend-, Weiblichkeits- und 
anderer Wahn , daran ein bißchen, 
ein kleines bißchen was ändern zu 
wollen? 
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Landwirtschaft in 
Mecklenburg-Vorpommern 
Stand der Umstrukturierung: Jetzt 2 324 Wiedereinrichter 

In Mecklenburg-Vorpommern manditgesellschaft (KG) wirt
gibt es derzeit insgesamt 3 581 schaften . Sie ist seit Jahresende 
landwirtschaftliche Unternehmen 1991 von 200 auf286 angestiegen . 
gegenüber 1 044 im Jahre 1989. Im Zusammenhang mit den 
2 324 Betriebe werden von Neu- staatlichen Förderungsmöglichkei
und Wiedereinrichtern im Haup- ten zeichnet sich ab, daß der Zu
terwerb (1 157) und Nebenerwerb wachs bei Wiedereinrichtern und 
( 1 167) bewirtschaftet. 967 Unter- Kooperationen in Form von GbR 
nehmen sind Personen- und Kapi- anhalten wird . 
talgesellschaften. Diese Zahlen 
gab Landwirtschaftsminister Mar
tin Brick in einer Presseinforma
tion bekannt. 

Erhöht hat sich die Anzahl der 
Unternehmen, die in Form einer 
Kooperation als Gesellschaft bür
gerlichen Rechts (GbR) oder Korn-

Ein leichter Rückgang ist bei der 
Anzahl der eingetragenen Genos
senschaften (e.G.) zu verzeichnen, 
diese beträgt 264 . Demgegenüber 
steht eine Zunahme der Gesell
schaften mit beschränkter Haftung 
(GmbH), hier lautet die Anzahl 
derzeit 305. 

Neue 
Broschüre 

Die Finanzministerin des Landes 
Mecklenburg-Vorpommern, Frau 
Bärbel Kleedehn, hat die Broschü
re „Steuertips für privates Wohnei
gentum " herausgegeben. 

In der Ratgeber-Broschüre sind 
die einzelnen Formen steuerlicher 
Vergünstigungen sowie die ent
sprechenden Verfahrensrichtlinien 
aufgeführt, die den Erwerb von 
selbstgenutztem Wohneigentum 
erleichtern und fördern sollen . 

Die Broschüre ist ab sofort ko
stenlos über das 
Finanzministerium des Landes 
M-V, Referat Presse- und Öf
fentlichkeitsarbeit, Schloßstraße 
9-11, 0-2750 Schwerin 
zu beziehen. 

Schweriner Seen-Wanderung 
Am Sonnabend, den 5.9.92 tref

fen sich viele Freunde des Wan
derns aus nah und fern zwischen 
6.30 und 9.30 Uhr am Schulland
heim in Mueß zur XV. Schweriner 
Seen-Wanderung. 

Die Wanderabteilung des Eisen
bahner-Sportvereins Schwerin hat 
verschiedene Strecken von 6 bis 
26 km Länge und für die Unent
wegten bis zu 40 und 60 km vorbe
reitet und gut markiert, so daß sich 
weder die Gruppen noch die Ein-

Kann doch nicht wahr sein. 
Schließlich muß es ja nicht der 

Chirurg sein. Es genügt ja einfach 
nur die Ausübung jener Sportarten, 
deren praktische Bekleidung der 
Freizeitbürger heute schon im 
Büro trägt - und wir wankten dem 
statistisch immer höheren Todesal
ter wenigstens halbwegs ansehn
lich und mit größerem Lebens
vergnügen entgegen. Und übri
gens, naja , auch gesünder_._ 

Denn , ehrlich gesagt: Alterwer
den ist zwar nicht richtig schlimm. 
Aber so toll auch wieder nicht, wie 
unsere von inneren Werten ach so 
faszinierten Kulturkritiker immer 
behaupten. Weshalb ich all dieje
nigen vorziehe, die in Schönheit, 
Saft & Kraft dem Grab entgegen
stiefeln: Ich grüße Herrn Schober, 

zelwanderer verlaufen können. 
Auf den kürzeren Entfernungen 
lernt man die oft weniger benutz
ten Wege zwischen Mueß und dem 
Pinnower See sowie den aus vori
gen Jahrhunderten überlieferten 
Butterweg und die Gegend um den 
Petersberg kennen . 

Die längeren Strecken machen 
uns mit dem abgeschiedenen idyl
lischen Warnowtal zwischen Ko
bande und Augustenhof vertraut. 

. B.H. 

der mit seinen 62 Jahren, seinem 
gleichaltrigen Freund Kurt und 
strotzenden Oberschenkeln beim 
Fahrradfahren am Berg an mir vor
beizieht, daß ich rote Ohren krie
ge. 

Und Frau Czernay (58), die im
mer nur ganz mild ironisch lächelt, 
wenn ich bei der Nautilus „IO 
Grad Chest" nur schlappe 80 kg in 
die Gänge kriege. Und vor allem 
meinen alten Freund Helmut 
Hirsch , der demnächst 85 wird und 
der seine Muskeln für die Werbe
plakate seines Düsseldorfer Fit
ness-Centers zur Verfügung stellt -
völlig ungeniert. 

Wer glaubt, daß Alter allein 
schon adelt, ist unter Garantie 
noch unter 35. Wir anderen wollen 
in Schönheit vergehen. 

Wir bringen Ihre Anzeige! HONDA PAETZEL Priv. Zimmervermittlung Suche alte Verschenke 

• schnell .. . 
• einfach .. . 
Setzen Sie den Text Ihrer Wahl In 
den nebenstehenden Coupon ein • 
Wir drucken Ihn tor Sie Innerhalb 
einer Woche. 

Und das ganze ist IOr 

Privatanzeigen 

kostenlos 
FOr oewetbllche IOeona1zeigtn bt1ragt 
0er Pre,s pau$dlal 20 DM 
lrnax. 5 Zeilen) Inkl MwSt 

Eine besondere Recllnung wird nidll 
lr$lelt. Abdruck nur gegen VO!llasst 
!bir Od11 Sdledl). 

Bitte verOffentlichen Sie folgende Anzeige: 

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 II 1 1 1 1 1 1 11 

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 11 

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1. 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 

Senden Sie 
Ihre Anzeige 

an: 
„Kleinanzeigen" · Puschklnstr. 19 · 0-2750 Schwerin 

Motorräder u. Service lngetraut Maaß 

Max-Planck-Sir. 5 Körnerstr. 18 · Tel. 86 57 06 

2418 Ratzeburg 0-2750 Schwerin 

Tel. 04541 /5776 tägl. 15 - 22 Uhr geöffnet 

R. B. M. - Ihr Partner für. 

wer neu bauen will, 
muß Alles überwinden! 

Postkarten (vor guterhaltenen 
1930) aus Wismar. Kühlschrank. 

Chiffre 35 A Tel. SN 214 52 

- umweltgerechten Transport- Entsorgung -
Bauschutt-und Betonbruchannahme - Container
dienst - Schüttguttransporte aller Art. 

• Betonbruchschotter• Güteüberwachte MV
Schlacke • Kabelver1egesand • Mutterboden 

• Beton-und Straßenaufbruch • nicht verunreinigten 
Bauschutt • unbelasteten Boden. 

Haben Sie Entsorgungsprobleme? 
Rufen Sie uns an! 

0-2711 HohhuNn/Schwerln, Mittelweg 3 
Teleton 293/295, Telefax 294 
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